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Der Krieg und die Tageszeitungen
Das Aſchenbrödel der Offentlichkeit, die Tageszeitung

von der größten bis herab zu der kleinſten erfreut ſich
jetzt einer Beachtung, die man meiſt ſonſt nicht kennt. Man
kann das Erſcheinen des Blattes kaum erwarten und jeder
will es zuerſt haben. Dieſer Umſchwung könnte an und
für ſich die Zeitungsleute mit Stolz erfüllen, wenn die
Medaille nicht eine Kehrſeite hätte, die für die kleineren
und mittleren Blätter die ebenſo wie die großen in die-
ſer ſchweren Zeit ihre nationale Aufgabe in vollem Maße
erfüllen eine große finanzielle Gefahr in ſich bergen
würde.

Mit dem Ausbruch des Krieges iſt die Haupteinnah-
mequelle der Zeitungen, die durch die Anzeigen erſchloſſen
wird, ſo gut wie ganz verſiegt. Das große Publikum glaubt
ja, daß die Zeitungen Goldgruben ſeien, und der Laie, der
oberflächlich die großen Blätter mit ihrem oft ganz be-
deutenden Anzeigenumfang in Friedenszeiten zum Maß-
ſtab nimmt, wird in ſeiner Meinung nur beſtärkt. Darü-
ber, daß der Abonnementspreis bei jedem Blatt, ob groß
oder klein, nicht entfernt ausreicht, die Aufwendungen des
Verlegers für die Redaktion und Herſtellung zu decken,
werden ſich die wenigſten Leſer klar. Und doch iſt es ſo,
ſtellen ſich doch die Koſten des einzelnen Abonnenten im
Durchſchnitt auf das dreifache des Abonnementsbetrages.
Das iſt in Friedenszeiten der Fall. Jn Kriegszeiten wächſt
aber der Redaktionsetat ins ungemeſſene, während die
Einnahmen aus dem Anzeigenteil die entgegengeſetzte Ten-
denz zeigen. Mögen auch einige größere Blätter für den
Ausfall an Geſchäftsanzeigen einen geringen Erſatz in der
Häufung der Todesanzeigen der Gefallenen erblicken kön-
nen, ſo bleibt gleichwohl auch bei dieſen der Jnſeratenum-
ſatz gegen früher ein ſehr niedriger.

Seit Ausbruch des Krieges wetteifern die Blätter da-
rin, ihren Leſern ſtets die neueſten Nachrichten zu bieten.
Dieſe Anſtrengungen erſcheinen dem Publikum als eine
ſelbſtverſtändliche Sache, aber die erheblichen Koſten dieſer
Leiſtungen vermag es nicht zu beurteilen. Natürlich müſ-
ſen die Zeitungen bei dem Wolf'ſchen Telegraphenbureau
(W. T. B.), das allein die offiziellen Depeſchen vermittelt,
ein Abonnement nehmen. Der Betrag hierfür wird der
Größe des Blattes angepaßt. Damit hat dieſes das Recht
auf den Empfang und den Abdruck der Nachrichten erlangt.
Letztere werden auf telephoniſchem oder telegraphiſchem
Weg und auf Koſten der abonnierten Zeitung übermittelt.
Bei der Poſt genießt die Preſſe keinen Vorzug; ſie muß die
Ferngeſpräche und Telegramme in der gleichen Weiſe, wie
jeder andere auch, bezahlen. Damit die Fernverbindungen
aber beſchleunigt werden, muß die Anmeldung meiſt als
„dringend“ erfolgen, wofür bekanntlich die dreifache Ge-
bühr erhoben wird.

Hinzu kommt die ganz außerordendliche Beanſpruchung
der Zeitungen in Kriegszeiten durch die Behörden und
zwar ſowohl die bürgerlichen wie die des Heeres. Alle
Einberufungen, Ankündigungen uſw. werden „zur gefl. ſo-
fortigen koſtenloſen Aufnahme“ überſandt. Das Rote Kreuz
tut desgleichen. Beiſteuer-Aufforderungen, Bekanntmach-
ungen, Gabenliſten dürfen die Zeitungen „koſtenlos“, d. h.
ohne Entgelt, in endloſer Zahl veröffentlichen und ſie tun
es im patriotiſchen Pflichtgefühl ohne mit der Wimper zu
zucken. Es wird nicht leicht einen Lieferanten anderer Ge-
genſtände geben, von dem man verlangt, daß er dem Heere
oder dem Staat oder der Offentlichkeit ſeine Erzeugniſſe
und ſeine Arbeit, die ihm ſein gutes Geld koſten, umſonſt
liefert. Von der Zeitung wird es ſtillſchweigend als ſelbſt-
verſtändlich vorausgeſetzt. Dafür ſchilt man dann im ge-
gebenen Moment umſo wackerer auf ſie.

Nun mag der Leſer ſich fragen, ob ſein Blatt in der
Lage iſt, derartige Aufwendungen zu machen, ohne ſie, bei
ehr verringerten Einnahmen, als drückende finanzielle Be

laſtung zu empfinden. Es iſt ſonach ſchon zu verſtehen, wennſeit Kriegsausbruch 35 Zeitungen ihr Erſcheinen endgültig,

und 165 vorläufig eingeſtellt haben. Hieraus ergibt ſich,
wie ſchwierig die gegenwärtigen Verhältniſſe beſonders
ür die kleinere und mittlere Lokalpreſſe ſind. Günſtiger

geſtalten ſich dieſe erſt dann wieder, wenn die ortsanſäſſige
Geſchäftswelt ſich darauf beſinnt, daß zu einer Zeit, zu der
jeder kauft, um unſeren Soldaten Liebesgaben zu ſenden,
eine Anzeige doppelten Wert hat und daß, abgeſehen hier-
von, auch in geſchäftsſtillen Zeiten die Propaganda nicht
völlig ruhen darf im Hinblick darauf, daß deren Wirkung
ſich doch nicht ſchon im Augenblick erſchöpft. Eine umfang
reiche und fortgeſetzte Benutzung des Heimatblattes für

Dienstag, den 3. November 1914.

Anzeigen auch während des Krieges liegt daher umſomehr
im eigenſten Jntereſſe der Geſchäftswelt, als die jetzt er
ſcheinenden Nummern wohl vielfach aufbewahrt und auch
ſpäter noch oft nachgeſchlagen werden dürften.

154. Jahrgang.

Von den Kriegsſchauplätzen,
Die ungeheure Ausdehnung des Weltkampffeldes, das

ſich durch die Teilnahme der Türkei noch erweitert hat,
macht es von Tag zu Tag ſchwieriger, im Rahmen einer
Tageszeitung allen Ereigniſſen gerecht zu werden.

Das Eingreifen der Türkei,
das zweifellos durch angriffsweiſes Vorgehen
der ruſſiſchen Flotte auf die türkiſchen
Schiffe und den Verſuch der erſteren, vor dem Bosporus
Minen zu legen, veranlaßt worden iſt, eröffnet ganz
unabſehbare Perſpektiven.

Der ganze Balkan iſt in Gärung.
Obwohl nicht zu zweifeln iſt, daß

Rumänien
nach wie vor ehrlich beſtrebt bleiben wird, ſeine Reutrali-
tät zu bewahren, muß es zweifelhafter denn je erſcheinen,
ob es ihm möglich ſein wird.

Griechenland
hat ebenfalls nicht ſehr große Chancen für den Fall ſeines
Eingreifens in den Kampf, das wohl nach ſeiner Tradition
nur zugunſten des Dreiverbandes und gegen die Tür-
kei zu erwarten ſein würde. Gewinn könnte es nur
gegen Bulgarien und Serbien, allenfalls gegen Albanien
erzielen.

Bulgarien und Serbien
aber werden niemals Schulter an Schulter ſtehen, vielmehr
ſcheint ſich durch die Eröffnung der türkiſch- ruſſiſchen Feind-
ſeligkeiten die ſerbenfeindliche Stimmung in Sofia bis zur
Siedehitze geſteigert zu haben. Trotzdem für Bulgarien
Zurückhaltung wohl das Gebotene wäre, kann die ent-
feſſelte Leidenſchaft nur zu leicht zu einer Kataſtrophe füh-
ren. Geht aber Bulgarien gegen Serbien vor, ſo
dürfte für Griechenland der Bündnisfall gegeben und
ſein Eingreifen kaum zu vermeiden ſein. Welche Entſchei-
dung alsdann Rumänien treffen wird, das iſt im vor-
aus kaum zu ſagen, für Rumänien ſelbſt aber auch ſchwie-
rig zu entſcheiden. Ob ſich König Ferdinand entſchließen
wird, auf die ſerbiſch- ruſſiſche Seite zu treten, will uns
füglich nicht ſehr wahrſcheinlich dünken. Der Kampf der
betreffenden Strömungen in Bukareſt gegen einander tobt
jedenfalls mit erhöhter Schärfe fort.

Aus dem Weſten
dauern die günſtigen Meldungen an, wenngleich noch an
keiner Stelle ein entſcheidender Erfolg erzielt iſt.

Der geſtrige amtliche Bericht lautet wie folgt:
Großes Hauptquartier, 1. Nov. Jn Belgien wer-

den die Operationen durch überſchwemmungen, die vom
Merkanal durch Zerſtörung von Schleuſen bei Ni-
euport herbeigeführt ſind, erſchwert. Bei Ypern ſind un-
ſere Truppen weiter vorgedrungen und es wurden min-
deſtens 600 Gefangene gemacht ſowie mehrere
engliſche Geſchütze erbeutet.

Auch die weſtlich von Lille und Toul kämpfenden
Truppen ſind vorwärts gekommen. Die Zahl bei Vailly
gemachter Gefangener erhöht ſich auf etwa 1500. Jn
der Gegend von Verdun und Toul fanden nur kleinere
Kämpfe ſtatt.

Vordringen der Deutſchen bei La Baſſee.
Rotterdam, 31. Okt. Engliſche Korreſponden-

ten berichten, daß die Deutſchen in der Gegend von La
BVaſſee dasſelbe Verfahren anwenden wie bei Antwer-
pen. Sie verſuchen, durch überſchwemmendes Geſchütz-
feuer einen Keil in die feindliche Linie zu treiben. Es
iſt nicht zu leugnen, daß ſie dadurch in ſüd weſtlicher
Richtung Fortſchritte gemacht haben. Das iſt
der einzige ungüſtige Punkt in der Front der Verbündeten.
Nördlich von Lille geht alles gut. Die Deutſchen haben
dort ſtarke Reſerven geſammelt.

Der franzöſiſche Generalſtabsbericht
vom 31. Oktober abends läßt begreiflicherweiſe den im Ar
gonnenwald errungenen deutſchen Erfol z uner
wähnt, gibt aber die geſteigerte deutſche Tätig-
keit ſowohl an den Maashöhen wie bei Fresnes,

im Woevregebiet und in der Umgebung von Reims
zu. Eine empfindliche Hemung durch die deutſchen Angriffe
erlitten die Bewegungen der verbündeten Truppen bei
Ypern. Von der Seeſeite wurde in die geſtrigen Kämpfe
nicht eingegriffen. Die franzöſiſche Kriegsmarine
unterſtützt zurzeit die Landarmee durch 6000 Mann
Marineinfanterie, 1000 Mann Marineartilleriſten und
durch Gruppen von Mannſchaften mit Scheinwerfern.

Deutſche Fliegerbomben.
Berlin, 1. November. Dem B. L.-A. zufolge meldet

Daily Mail, daß zwei deutſche Flieger Beethune mit zwei
Bomben bewarfen. Die erſte explodierte nicht, die zweite
tötete 19 Perſonen und verwundete 40. Auch auf Dün-
kirchen fiel am Mittwoch eine Bombe, die ſämtliche Fen-
ſterſcheiben einer Straße zertrümmerte.

Der Kampf an der belgiſchen Küſte.
Rotterdam, 31. Okt. Aus Ooſtburg wird hierher

gemeldet, daß die Deutſchen die Seebrücke in Blan-
kenberghe durch Feuer zerſtörten und den Kü-
ſten be wohnern mitteilten, ſie ſollten das Küſtengebiet
verlaſſen. Der Kanonendonner, der noch immer an-
hält, verurſacht unter ihnen Panik. Meldungen engliſcher
Blätter zufolge legen die Deutſchen an der belgiſchen Küſte
immer neue Minen zur Abwehr der Angriffe der eng-
liſchen Monitore. Die Engländer ſind einigermaßen er-
ſtaunt darüber, daß die Deutſchen dort ſo ſchnell über einen
reichlichen Vorrat Minen verfügen konnten und
ſehen darin einen neuen Beweis der deutſchen „Erzbereit-
ſchaft“.9 Seebrügge wurde verſtärkt und ſoll angeblich zu

einem Zufluchtshafen für deutſche Unterſeeboote
benutzt werden.

Am Dienstag wurden ſämtliche Engländer zwiſchen 16
und 60 Jahren aus Brügge entfernt.

Die Verteidigung von Dünkirchen.
Rom, 31. Okt. Der Korreſpondent des „Giornale

d'Jtalia“ in Dünkirchen ſchreibt, daß die Verteidi-
gung von Dünkirchen ſehr ſchwierig ſei. Sie werde
faſt ausſchließlich von den die Stadt umgebenden Forts be-
wirkt, die weder zahlreich noch artilleriſtiſch beſonders gut
ausgerüſtet ſeien. Von der Seeſeite her könne die Ver-
teidigung nur bei Eintritt der Flut unterſtützt werden, da
bei Ebbe die Sandbänke die Kriegsſchiffe mehrere Kilo-
meter weit vom Hafen fern halten.

Der franzöſiſche Bericht vom Sonntag
lautet:

Paris, 1. Nov. Der Tag war charakteriſiert durch ei-
nen allgemeinen Offenſivangriff der Deutſchen auf der gan-
zen Front von Nieuport bis Arras. Die Deutſchen, die
Ramscapelle genommen hatten, wurden von dort
durch Gegenangriffe vertrieben. Südlich Ypern hatten
die Franzoſen einige Stützpunkte verloren.
Zwiſchen La Baſſee und Arras wurden alle Angriffe
der Deutſchen mit großen Verluſten zurückgewieſen. Jn der
Gegend an der Aisne ſeien die Franzoſen ebenfalls ſtrom-
abwärts von Soiſſons vorgerückt.

Amſterdam, 31. Okt. Der Telegraaf meldet aus Sluis
von geſtern: Gegenüber den Gerüchten über ein Zurück-
weichen der Deutſchen in Weſtflandern kann
ich verſichern, daß heute früh die Kampflinie unge-
fähr dieſelbe wie geſtern war. Kortryk, Jſeghem,
Rouſſelgere und Thourout ſind in deutſchem Beſitz und
Ypern in den Händen der Verbündeten. Beſonders heftig
war der Kampf um Ypern bei Pasſchendals, Weſt-Große
beke und Bacelaere. Die Deutſchen haben die Küſte von
Oſtende bis Knocke vollſtändig beſetzt. Jn Heyſt iſt ein
Anſchlag in drei Sprachen erſchienen, wonach die Woh
nungen am Seedamm und in den dahin führenden Straßen
geräumt werden müſſen.

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris?
Mailand, 31. Okt. Corriere della Sera meldet aus

Paris: Die Regierung hat ihre Rückkehr nach Pa-
ri s zum 20. November beſchloſſen. Die Kammer wird
ungefähr am 15. Dezember zu einer kurzen Reihe von
Sitzungen zuſammentreten, und drei Tage vorher wird
die Budgetkommiſſion zur Beratung der von der Regierung
derKammer vorzulegenden Finanzprojekte ſich verſammeln.

Poincaree und Ribot in Paris.
Genf, 31. Okt. Aus Paris wird hierher gemeldet:

Präſident Poincaree wurde in der Sitzung der fran-
öſiſchen Akademie lebhaft von den Kollegen begrüßt.Wlnegree beſuchte inkognito das Elyſee, das ſtark bewacht
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wurde. Miniſter Ribot konferierte mit Bankgrößen und
Parlamentariern wegen des Budgets. Die Kammer-
ſitzung iſt auf die zweite Hälfte des November feſtgeſetzt.
Poincaree beſichtigte in Noiſy ſanitäre Einrichtungen ſo
wie den Militärfriedhof, ferner auch die Poſtzentrale
zwecks Rückſprache wegen der Feldpoſt. Ribot empfing eine
Abordnung der Börſe, die den direkten Verkehr mit der Fi-
nanzwelt verlangte, damit die Börſe geöffnet werde. Be-
züglich des Moratoriums iſt noch keine Eini-
gung erzielt.

Frankreichs Erzgebiet unter deutſcher Verwaltung.
Metz, 31. Okt. Das das Erzbecken von Longwy

und Briey umfaſſende franzöſiſche Okkupationsgebiet
wurde auf Befehl des Kaiſers durch Anordnung des Reichs-
kanzlers unter deutſche Zivilver waltung ge-
ſt e l It. Mit der Verwaltung unter Befehl des Gouver-
neurs von Metz, Generals der Jnfanterie v. Oven, wurde
der Bezirkspräſident von Lothringen, Freiherr v. Gem-
mingen-Hornberg und unter dieſem die Kreisdirektoren
von Metz, v. Loeper und von Diedenhofen-Weſt, Vo-
ſtetter, beauftragt. Die Verwaltung der Angelegen-
heiten der Zivilverwaltung des Okkupationsgebietes beim
Gouvernement wurde dem Regierungsrat Liebermann
übertragen. Für die Erz gruben und Hüttenwerke
in dieſem Gebiet iſt eine beſondere Schutzverwal-
tun g eingerichtet, welche die Sicherung der teilweiſe ver-
laſſenen oder mit ungenügendem Perſonal angetroffenen
Werke und Gruben übernommen hat und beſonders für den
Fortbetrieb der Waſſerhaltung ſorgt, um den
wertvollen Grubenbetrieb vor dem Erſaufen zu ſchützen.
Zur Beratung des Gouverneurs in Angelegenheiten der
deutſchen Schutzverwaltung iſt ein ſtändiger in duſtriel-
ler Beirat aus Vertretern der deutſchen Schwerindu-
ſtrie berufen, die an dem franzöſiſchen Minenbeſitz ſtark mit
Kapital beteiligt iſt. Der Beirat beſteht aus: Kommerzien-
rat Louis Roech ling (Saarbrücken), Geh. Kommerzien-
rat v. Os waldt (Koblenz), Generalleutnant v. Schu-
bert (Berlin), Geh. Kommerzienrat Kirdorf (Mül-
heim, Ruhr), Kommerzienrat Springorum (Dort-
mund), Kommerzienrat Kloeckner (Duisburg) und
Bergrat Frielinghaus, Mitglied des Direktori-
ums der Firma Krupp in Eſſen.

Dieſe Nachricht beſitzt politiſches und wirtſchaftliches
Jntereſſe von ganz beſonderer Bedeutung. Hie-
rauf deutet ſchon der umfangreiche kaufmänniſche und tech-
niſche Verwaltungsapparat hin, der dafür eingeſetzt wurde.
Über die wirtſchaftliche Bedeutung des Longwy-Brieyſchen
Erzfelderbezirks haben wir uns ſchon gleich nach der Er-
oberung Longwys durch den deutſchen Kronprinzen aus-
führlich geäußert.

Eine Maurenrevolte in Algier.
Köln, 31. Okt. Nach einer Meldung der Köln. Ztg.

waren dem Madrider Jmparcial zufolge die jüngſten Er-
eigniſſein Algier ziemlich ernſter Natur. Jnder Ortſchaft Benigaſen weigerten ſich die Eingeborenen,
der Verfügung Frankreichs, wonach alle Mauren vom 19.
bis 45. Lebensjahr einzuberufen ſind, nachzukommen. Die
Gendarmen, die Rekruten gewaltſam ausheben woll-
ten, wurden erſchoſſen und ihre Leichname zerſtückelt.
Als eine Zuſammenrottung von etwa 3000 Eingebo-
renen ſtattfand, wurde franzöſiſche Artillerie und Kaval-
lerie entſandt, um den Tod der Gendarmen zu rächen. Die
Zenſur verhinderte Mitteilungen über ihr Eingreifen.

Wieder ein engliſcher Kreuzer verſenkt.
London, 1. Nov. Unterm 31. Oktober wird gemeldet:

Ein deutſches Unterſeeboot brachte heute im eng-
liſchen Kanal den alten Kreuzer „Hermes“, der
von Dünkirchen zurückkahm, durch einen Torpedoſchuß
zum Sinken. Beinahe alle Offiziere und Mannſchaften
ſind gerettet. Wie dem W. T. B. vom amtlicher Seite ge
meldet wird, liegt eine Beſtätigung deutſcherſeits nicht vor.
Der Kreuzer „Hermes“ ſtammt aus dem Jahre 1898. Er
faßte 5000 Tonnen und hatte eine Schnelligkeit von 20
Seemeilen. Seine Beſatzung betrug 480 Mann.

Dieſe kühne Tat eines wackeren deutſchen UBootes
wird den Engländern neuen Schrecken in die Knochen ja-
gen. Einmal müſſen ſie mit ihrem ſorgfältig eingekapſel-
ten „Fürchtenichts“ lucus a non lucendo doch aus
ihren befeſtigten Häfen heraus und dann werden auch dieſe
Bekanntſchaft mit unſeren Torpedos machen.

Englands Dank!
Privatinformationen aus engliſchen Bankkreiſen ſpre-

chen von Differenzen zwiſchen der engliſchen und
der belgiſchen Regierung. (Jn Antwerpen kam es
bereits zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen Winſton
Churchill und König Albert, der glaubte, auf die
Ritterlichkeit Deutſchlands bei einem Friedensſchluß rech-
nen zu können.) England hat der belgiſchen Regierung
die Zins zahlung der belgiſchen Staats-
rente verweigert.

Ein Zuſatz iſt unnötig!
Zum Aufſtand der Buren.

Aus Bloemfontein wird gemeldet, daß die Burg-
hers im ganzen früheren Oranje-Freiſtagat zu
den Waffen greifen und ihre Hauptmaſſe ſich in der Rich-
tung auf Kapſtadt konzentriert, das von engliſchen Trup-
pen faſt ganz entblößt iſt, weil dieſe bekanntlich
Deutſch-Südweſtafrika angegriffen haben. Man erwartet,
daß die Aufſtändiſchen verſuchen werden, ſich möglichſt raſch
in den Beſitz von Kapſtadt zu ſetzen.

Zum Burenaufſtande wird ſodann noch über Rotter-
d am gemeldet, die Erhebung der Buren ſei jedenfalls das
Werk einer allgemeinen Verſchwörung, deren
Anfänge weit zurückreichen. Die Buren ſeien ſchon
lange mit der engliſchen Herrſchaft unzufrieden weil,
dieſe zu ſehr das farbige Element begünſtige und die rei-
chen Naturſchätze zu offenſichtlich zu Gunſten der
engliſchen Unternehmer und des Mutterlandes aus-

beuteten. eDer Rücktritt des Prinzen von Battenberg.
London, 31. Okt. Prinz Louis von Battenberg

ſchreibt an den Marineminiſter Churchill, daß er in
der letzten Zeit zu dem ſchmerzlichen Entſchluſſe gelangt ſei,
daß unter den herrſchenden Umſtänden ſeine Geburt und
Herkunft die Wirkung hätten, in gewiſſer Hinſicht ſeine
Rützlichkeit in der Admiralität zu beeinträchtigen.

Die Times meint: Die Ernennung Lord Fiſ-
her s zum erſten Seelord anſtelle des Brinzen von Batten-
berg verſetzt in die wichtige Stellung eines Erſten Seelords
einen Mann, der mehr als jeder andere Schöpfer der
britiſchen Schlachtflotte iſt, der zu der Flotte in
W ähnlichen Verhältnis ſteht wie Kitchener zur

rmee.Mancheſter, 31. Okt. Der Londoner Berichterſtatter
des Mancheſter Guardian teilt mit, daß in London das
Gerücht umgehe, Prinz Louis von Battenberg ſei
im Tower gefangen geſetzt. Der Berichterſtat-
ter bemerkt, die Hetze werde ſich wohl nächſtens gegen
Sir Edward Goſchen und Sir Maurice Bunſen wegen
ihrer deutſchen Abſtammung richten.

Das Seetreffen bei Helgoland nach engliſchem Bericht.
Ein umfangreicher Bericht des britiſchen Kreu-

zers „Arethuſa“, der an dem Seetreffen bei Helgo-
land beteiligt war, nach den damaligen amtlichen Berich-
ten nur leichte Beſchädigungen erhalten haben ſollte, iſt
nach einer Londoner Meldung erſchienen. Aus dem Be-
richt ergibt ſich, daß der Kreuzer von den Deutſchen,
die in der Minderheit waren, in Wirklichkeit zum Wrack
geſchoſſen wurde. Eine Munitionskammer flog durch
eine deutſche Granate auf. Ein ſchwerer Brand wütete an
Bord. Der Kommandant gibt die Präziſion des
deutſchen Feuers zu, das die engliſche Flottille in
eine „etwaskritiſche Lage“ brachte. Sie mußte ſich
die Hilfe von Schlachtkreuzern erbitten, um die zerſchoſſene
„Arethuſa“ nicht aufgeben zu müſſen. Dieſe
wurde nach Chatham abgeſchleppt. Jhr trauriger Zuſtand
macht um ſo mehr Eindruck, als ſie funkelnagelneu
erſt einige Tage zuvor dem Meer übergeben
worden war.

Das Elend unter den Armen Maltas.
London, 31. Okt. Morning Poſt meldet aus Malta:

Angeſichts des infolge des Krieges hier herrſchenden
hat ſich hier ein Unterſtützungskomitee

ge et.
Ein engliſches Hoſpitalſchiff „geſcheitert“.

London, 31. Okt. Das Haſpitalſchiff Rohilla, das ſich
auf der Fahrt von Queensferry aus befand, um Verwun-
dete heimzubringen, wurde bei Whitby während eines
Sturmes auf eine Klippe getrieben. Vier Leichen wurden
ans Ufer geſpült. Rettungsboote brachten unter den größ-
ten Schwierigkeiten zwei Bootsladungen von dem Wrack.
Weitere Verſuche wurden aufgegeben. Alle Frauen ſind
gerettet. 50——-60 Menſchen ſind angeblich gerettet, 60 ſollen
ſich noch an Bord befinden.

Die Minengefahr.
London, 30. Okt. Daily Mail meldet: Der White Star-

dampfer Olympic mit Paſſagieren aus Newyork fuhr
wegen Minengefahr nach Lough Swilly. Alle Paſſagiere
n an Bord; niemand darf das Schiff betreten oder ver-

aſſen.
Zwei Woermann-Dampfer gekapert.

London, 31. Okt. Nach dem „Fair Play“ werden zwei
von den Engländernerbeutete Dampfer der
deutſchen Woermann- Linie ſamt ihrer Ladung nach
Liverpool geführt werden, wo ſie zum Verkauf kom-
men ſollen.

Aus dem Oſten
Von Ruſſiſch-Polen und Galizien

meldet der deutſche bezw. öſterreichiſche amtliche Draht:
Großes Hauptquartier, 1. Nov. Auf dem nordöſtlichen

Kriegsſchauplatz ſtanden unſere Truppen auch geſtern noch
in unentſchiedenem Kampfe mit den Ruſſen.

Wien, 1. Nov. Jn Ruſſiſch-Polen entwickeln
ſich neue Kämpfe. Angriffe auf unſere Stellungen
wurden zurückgeſchlagen und eine feindliche Abteilung zer-
ſprengt. Die mehrtägige erbitterte Schlacht im Raume
nordweſtlich Turka und ſüdlich Stary-Sambor
führte geſtern zu einem vollſtändigen Siege unſe-
rer Waffen. Der hier vorgebrochene Feind, 2 Jnfanterie-
diviſionen und 1 Schützenbrigade, wurde aus allen ſeinen
Stellungen geworfen. Czerno witz wurde von unſeren
Truppen behauptet. Das namentlich auf die Reſidenz des
griechiſch-orthodoxen Erzbiſchofs gerichtete Artilleriefeuer
der Ruſſen blieb faſt ohne Wirkung.

Der Zar über die ruſſiſchen Offiziersverluſte.
An die Pagen und Junker, die nun als Offiziere in

den Krieg ziehen ſollten, hielt der Zar im großen Palais
in Zarskoje Sſelo nach der Kopenhagener Berlingſke Ti-
dende eine Anſprache, in der er unter anderm ſagte:

„Pagen und Junker, prägt es euch ins Herz ein, was
ich euch jetzt ſagen will: Jch zweifle keinen Augenblick an
eurem Mut und eurer Tapferkeit, aber ich brauche euer Le-
ben notwendig, und ein unnotwendiger Verluſt von Offi-
zieren könnte die ſchickſals ſchwerſten Folgen mit
ſich führen. Jch bin überzeugt davon, daß jeder von euch,
wenn es die Notwendigkeit erfordert, ſein Leben opfern
wird, aber entſchließt euch dazu nur, wenn es die äußer-
ſte Not wendigkeit erfordert; im andern Falle bitte
ich euch, euch ſo viel wie möglich in acht zu nehmen.
Jch ſegne euch, meine lieben Kinder, euch zukünftige Offi-
ziere meiner tapferen Armee. Jch wünſche euch Glück zu
eurer Ernennung zu Offizieren. Gott gebe euch Geſund-
heit, Ruhm und alles mögliche Gute!“

Es iſt ohne weiteres klar, daß die Ermahnung des Za-
ren durch die ernſten Kalamitäten veranlaßt iſt,
die der Mangel an Offizieren bereits für die ruſſiſche Trup-
penführung geſchaffen hat.

Judenhetze in Lemberg.
Warſchau, 31. Okt. Hier eingetroffene Reiſende wiſſen

von großen Progromen zu berichten, die in den letz-
ten Tagen in Lemberg ſtattgefunden haben. Danach wur
den fünfzig angeſehene jüdiſche Bürger von
ruſſiſchen Soldaten ermordet und zahlreiche andere
ſchwer verwundet. Der rutheniſche Reichstagsabgeordnete
Breiter wurde, als er zu intervenieren verſuchte, ver
Mitte und ſoll nach Omsk in Sibirien verſchickt worden
ein.

Die Türkei und der fslam,
Neue türkiſche Flottenerfolge.

Konſtantinopel, 31. Okt. Aus amtlicher Quelle. Der
Panzerkreuzer Sultan Jawus Selim hat ein ruſ-
ſiſches, mit 300 Minen beladenes Schiff verſenkt
und ein Kohlentransportſchiff ſowie ein ruſſiſches Ka-

nonenboot ſchwer beſchädigt. Außerdem hat er Seba-
ſtopol mit Erfolg beſchoſſen. Der Kreuzer Midilli hat
in Naruski die Petroleum und Getreidelager zerſtört und
14 Transportdampfer verſenkt. Der Torpedobootszer-
ſtörer Bero-i-Satw ſt hat in Noworoſſisk die funken-
telegraphiſche Station zerſtört. Der Torpedobootszerſtö
rer Jadig-hiar-i-Millet hat ein ruſſiſches Kano-
nenboot verſenkt. Der Torpedobootszerſtörer Muga-
venet-i-Millije hat ein anderes Schiff derſelben
Gattung be ſchädigt. Jn Odeſſa ſind Petroleumbehälter
und fünf ruſſiſche Schiffe beſchädigt worden.
Der Kreuzer „Hamidije“ hat Feodoſia beſchoſſen und in
Kertſch ein Transportſchiff verſenkt.
Die Kriegserklärung der Türkei an die Dreiverbanditen.

Konſtantinopel, 1. Nov. Den Botſchaftern von Ruß-
land, Frankreich und England wurden die Päſſe zugeſtellt.
Damit iſt indirekt der Krieg erklärt.

Der ruſſiſche Botſchafter iſt am Sonnabend bereits ab-
gereiſt. Die Frankf. Ztg. meldet aus Konſtantinopel: Die
ruſſiſche Botſchaft ließ heute ihre Archive in das Ge-
bäude der italieniſchen Votſchaft ſchaffen, während
die engliſche und franzöſiſche Botſchaft die ihrigen
der amerikaniſchen übergaben.

Die Beſchießung von Sewaſtopol und Odeſſa.
Konſtantinopel, 31. Oktober. Die türkiſche Flotte hat

wie in Ergänzung der kurzen Mitteilung weiter gedrahtet
wird, in Verfolgung der zerſprengten Ruſſen-
flotte Sewaſtopol erfolgreich bombardiert. Jm Hafen von
Noworoſſijk wurden 50 Petroleumbehälter inBrand geſchoſſen, 14 Militärtransportſchiffe in den
Grund gebohrt, ſowie mehrere Getreideſpei cher und
die radiotelegraphiſche Station zerſtört. Die
türkiſche Flotte hat ferner Odeſſa bombardiert, dort
einen ruſſiſchen Kreuzer in den Grund gebohrt
und einen anderen ſchwer beſchädigt. Wahrſchein-
lich iſt auch dieſer Kreuzer geſunken. Fünf andere Trans-
portſchiffe ſind ſchwer beſchädigt worden. Ein Schiff der ruſ
ſiſchen freiwilligen Hilfsflotte iſt gleichfalls geſunken. Auch
in Odeſſa ſind fünf Petroleumbehälter inBrand geſchoſſen worden. Die Ruſſen haben in
Odeſſa und Sewaſtopol auf das Bombardement der tür-
kiſchen Schiffe mit Artilleriefeuer geantwortet. Nach
Ausſagen gefangener Matroſen ſowie aus der Anweſenheit
eines in den Grund geſchoſſenen Minenlegers bei der ruſſi-
ſchen Flotte vor dem Bosporus geht hervor, daß die ruſ
ſiſche Flotte beabſichtigte, den Eingang des Bosporus
durch Minen zu ſperren und die türkiſche Flotte zu
zerſprengen, indem man die im Schwarzen Meer befindlichen
türkiſchen Schiffe von den Flottenteilen im Marmarameer
abtrennte. Gegenüber dieſen unerwarteten Angriffen, nach
welchen anzunehmen war, daß die Ruſſen die Feindſelig-
keiten ohne vorhergehende Kriegserklärung eröffnen wür-
den, nahm die türkiſche Flotte die Verfolgung der ruſſiſchen
Flotte auf und zerſprengte ſie.

Zwei ruſſiſche Dampfer im Schwarzen Meere auf Minen
gelaufen.

Die beiden ruſſiſchen Dampfer „Yalta“ und „Kaz-
beck“ ſind im Schwarzen Meer infolge Auflaufens auf Mi-
nen geſunken. Die Beſatzung der „Yalta“ wurde geret-
tet, ein Teil der Beſatzung der „Kazbeck“ ertrank.

Eine große Seeſchlacht bei Odeſſa?

Kopenhagen, 1. November. Londoner Meldungen
aus Petersburg beſagen, daß gegenwärtig vor Odeſſa zwi-
ſchen ruſſiſchen und türkiſchen Kriegsſchiffen eine große

Seeſchlacht ſtattfindet, deren Ausgang noch unbekannt iſt.
Gärung gegen Rußland auch im Kaukaſus.

Wien, 1. November. Die Korreſpondenz „Rundſchau“
verbreitet folgende Jnformationen aus Konſtantinopel: Die
Lage im Kaukaſus hat eine ernſte Zuſpitzung erfahren. Es
beſteht tatſächlich im Kaukaſus eine ernſte Gärung unter den
Mohammedanern gegen Rußland. Jn Tiflis kommt es
fortwährend zu Zuſammenſtößen der Bevölkerung mit den
ruſſiſchen Garniſonen. Ein verheerender Brand hat die
ſchönſten Gebäude der Stadt eingeäſchert und die Behörden
behaupten, er ſei von Revolutionären angelegt worden. Man
habe auch den Plan eines Anſchlags gegen den Statthalter
aufgedeckt, deſſen Rücktritt bevorſtehe.

Die Türkei geht gegen Egypten vor.
Nach einem in Athen umgehenden Gerücht haben die

Türken 3000 Beduinen auf egyptiſches Gebiet ge-
worfen.

Der Sultan hat an ſämtliche Mächte eine Note gerich-
tet, worin er dagegen proteſtiert, daß die engliſche Ok-
kupationsarmee ihn in Egypten in der Ausübung ſeiner
Souveränitätsrechte hindere. Auf Grund dieſes Proteſtes
wird der Khedive England auffordern, die eng-
liſche Regierungstätigkeit in Egypten einzuſtellen

Der Khedive von Egypten wohnte, wie aus Konſtanti-
nopel telegraphiert wird, dem aus Anlaß des Bairamfeſtes
im dortigen Palais ſtattfindenden Empfang und der Hand-
kuß-Zeremonie bei. Der Sultan zeichnete ihn durch beſon-
dere Liebenswürdigkeit aus.

Rotterdam, 1. November. Nach Berichten aus Alexan-
dria, alſo aus engliſcher Quelle, marſchieren ſtarke
t ürkiſche Streitkräfte auf die egyptiſcheGrenze zu. Jn Alexandria herrſcht große Erregung.

Die militäriſche Bereitſchaft der Türkei zu Lande.
London, 31. Oktober. Wie der „Times“ aus Peters-

burg depeſchiert wird, widmen die ruſſiſchen Zeitungen
den türkiſchen Vorbereitungen lebhaftes Jntereſſe. So hört
die „Nowoje Wremja“, daß die Türkei angeblich ſechs Ar-
meekorps über Thrazien und die Küſte des Mar-
marameeres verteilt hat. Zwei in Aſien ſtehende Ar-
meekorps ſollen für Egypten beſtimmt ſein.

Kundgebungen in Damaskus.
Rotterdam, 1. November. Wie hierher telegraphiert

wird, haben in Damaskus große Manifeſtatio-
nen für den Heiligen Krieg gegen die Chriſten, beſon-
ders gegen die Engländer, ſtattgefunden. Die Erre-
gung in der islamitiſchen Welt wächſt immer mehr.

Rußland zieht ſeine Truppen aus Perſien zurück.
Konſtantinopel, 1. November. Nach Meldungen hier ein-

getroffener perſiſcher Blätter ſoll Rußland ſeine Truppen
aus Perſien zurückziehen, um ſie nach Polen zu
ſchaffen. Die Erregung gegen Rußland hält an.

Salar ed Dauleh und der Bachtiarenchef Emir Mu-
faham erließen einen Aufruf an die Bevölkerung, das Va-
terland zu retten. Es hat ſich ein Ausſchuß zur Befrei-
ung des Kaukaſus gebildet, der alle Muſelmanen
im Kaukaſus auffordert, ſich für den be drohten Jslam
zu erheben.

Don den Kolonien und überſee,
Der ſiegreiche Kampf der „Emden“ vor Pulo-Penang.
Kopenhagen, 31. Oktober. Aus Bordeaux wird ge-

meldet: Das Marineminiſterium macht bekannt, daß der
Kreuzer „Emden“, als er am 28. dieſes Monats den ruſſi
ſchen Kreuzer „Schemtſchug“ beſchoß, von dem franzöſiſchen
Torpedojäger „Mousquet“ angegriffen wurde, der Wacht-
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enſt tat. Der Kampf zwiſchen dem Kreuzer und dem Tor-
dcejäger war jedoch ungleich, und der Torpedojäger wurde
zleßlich in den Grund geſchoſſen. Die überlebende Mann-

ſt wurde von der „Emden“ gerettet, die darauf ver-
and.ne Bisher 51 Dampfer von der „Emden“ verſenkt.

Rotterdam, 31. Oktober. Nach angeblichen zuverläſſigen
Feſtſtellungen Londoner Zeitungen ſoll, der „Deutſch. Tages-

zufolge, der deutſche Kreuzer „Emden“ bisher 51
rm pfer verſenkt haben, darunter 34 en gliſche, 10
franzöſiſche und 7japaniſche.
er Schaden Englands aus der Tätigkeit unſerer Kreuzer.

Mailand, 31. Oktober. Nach Londoner Berichten des
Corriere della Sera“ wird daſelbſt der bisher von deutſchen

Kreuzern der engliſchen Handelsflotte zugefügte
Schaden auf etwa vier Millionen Pfund Sterling (rund
o Millionen Mark), wovon zwei Millionen (40 Mil-
ſionen Mark) allein auf die „Emden“ entfallen. Die Ton-
enzahl der zerſtörten Handelsdampfer betrage etwa 120 000,
n denen etwa 60 000 auf die indiſchen Gewäſſer kommen.

der materielle Schaden gegenüber den über zehn Millivo-
Tonnen der engliſchen Handelsflotte auch verſchwindend

ſo ſei doch der moraliſche und indirekte Schaden um
ößer, da die engliſche Handelswelt bereits Zeichen
lebhaften Beunruhigung zeige.

Die Japaner vor Tſingtan.
Tokio, 1. November. Amtlich wird gemeldet, daß der

allgemeine Angriff auf Tſingtau von der Land-
und Seeſeite am Vormittag begonnen hat.

Die Neutralen,
China mobiliſiert??

November. Nach einer Konſtantino-
peher Meldung der Hamburger Nachrichten ſoll eine Art
allgemeiner Mobiliſierung in China bevorſtehen.

Die Italiener beſetzen die Jnſel Saſeno.
Rom, 31. Oktober. Die Agenzia Stefani meldet: Ge

ſtern vormittag fand die Beſetzung der Jnſel Saſeno ſtatt.
Admiral Patris telegraphierte, daß er in Baja und San
Ricola eine Batterie und die dritte Kompagnie eines Lan-
dungsbataillons ausgeſchifft habe. (Die etwa 10 Quadrat-
kilometer große Jnſel Saſeno liegt im Adriatiſchen Meer
am Eingang zum Golf von Valona, nördlich vom Kap
Gloſſa.)

Miniſterkriſis in Jtalien.
Rom, 31. Oktober. Der Schatzminiſter Rubini gab

heute den Entſchluß kund, von ſeinem Amt zurückzutreten.
Infolgedeſſen entſchied ſich das ganze Kabinett dahin,
ebenfalls aus dem Amte zu ſcheiden. Miniſterpräſident
Salandra teilte dem König dieſen Entſchluß mit. Der
König behielt ſich die Entſcheidung vor.

Rom, 31. Oktober. „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Der
Schatz miniſter hat von der Kammer 300 Millio-
nen neuer Steuern zur Deckung der militäriſchen
Ausgaben fordern wollen, welcher Anſicht ſich Salandra
und die anderen Miniſter nicht anſchließen konnten. Das
i glaubt, daß Salandra mit der Neubildung des
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Hamburg, 1.

Kaſpinetts beauftragt werden ſoll.
Geſtrige Senſationsdepeſchen

eines Halleſchen Blattes wußten bereits von einem Ab-
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Rom einerſeits und Paris und London andererſeits
zu berichten. Daran iſt natürlich kein wahres Wort. Doch
wurde durch dieſen groben Unfug hier am Platze ziem-
liche Erregung verurſacht.

Tatſache iſt nur, daß die noch immer fortgeſetzte Be-
ſchlag nahme italieniſcher Schiffe durch Frank-
reich und England in Rom ziemliche Verſtimmung
hervorgerufen hat.

Differenzen zwiſchen Waſhington und London.
London, 30. Oktober. Die „Morning Poſt“ meldet aus

WVaſhington: Die Politik Englands und Amerikas ſte-
hen im Gegenſatz zueinander. England wünſcht
natürlich zu verhindern, daß Güter nach Deutſchland
gehen, die ihm entweder als Kriegsmaterial von Nutzen
wären vder ihm helfen würden, gewiſſe Jnduſtriezweige zu
erhalten. Die amerikaniſche Regierung würdigt
die Lage Englands, fühlt ſich aber nicht veranlaßt,
England auf Koſten des amerikaniſchen Han-
dels zu unterſtützen; ſie fühlt ſich vielmehr verpflich-
tet, alles zu tun, was in ihrer Macht ſteht, um die Auslands-
beziehungen für den amerikaniſchen Handel zu ſichern.
Es wird ſehr bald deutlich werden, daß die Verhältniſſe auf
einen Zuſammenſtoß hintreiben, der nur durch Taktund Rückſichtnahme ſowie durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe
und eine großzügige vornehme Diplomatie auf beiden Seiten
vermieden werden kann.

Man denke: England und vornehm!
Waſſhington, 31. Oktober. Die Regierung hat beſchloſſen,

in London gegen die Feſthaltung des Dampfers
„Krvonland“ in Gibraltar Einſpruch zu er-heben und zu fragen, ob der Grund dafür ſei, daß der
Dampfer Kupfer geladen hatte, oder weil er feindliche
Reſerviſten an Bord hatte. Amtliche Kreiſe vertreten die
Anſicht, daß das Schiff entweder freigelaſſen oder alsbald vor
ein Priſengericht gebracht werden müſſe.

Bulgariſcher Miniſterrat.
Am Donnerstag fand infolge der Nachricht vom Aus-

bruch des türkiſch-ruſſiſchen Krieges in Sofia ein Miniſter
rat ſtatt, deſſen Ergebnis in folgendem Telegramm zum
Ausdruck kommt:

Sofia, 31. Oktober. Nach einem offiziöſen Communique
wird der Eintritt der Türkei in den Rieſenkampf bei allen
kriegführenden Mächten eine Neuorientierung der
Lage bewirken. Er wird in Regierungskreiſen nicht als
eine Tatſache angeſehen, welche das Kabinett Rados-
lawow veranlaſſen könnte, von der ſtreng beob-
achteten Neutralität abzugehen.

Spanien reorganiſiert ſeine Flotte.
Mi Madrid, 31. Oktober. Die in der Kammer von mehreren

iniſtern eingebrachte Vorlage zur Reor ganiſation
er Flotte umfaßt den Bau von 1 ſchnellen Kreuzern, 28
nterſeebooten, 3 Kanonenbooten, 18 Küſtenwachtſchiffen, Mi-

z u. g. UnterſeeVerteidigungsmitteln, Material für un-
ſghergeſehene Fälle, den Bau von Baſſins, Kais, Depots

w. in El Ferrol, Cadix und Cartageng.
Derſchiedene Nachrichten

Der Kaiſer legt das Eiſerne Kreuz an.
Berlin, 1. November. König Ludwig von Bayern hat

Laiſer Wilhelm gebeten, die hohe Kriegsauszeichnung des
Zur Kreuzes zweiter und erſter Klaſſe als oberſter
nen kelsbherr zur Ehre der ruhmreichen deutſchen Armee

egen zu wollen. Der Kaiſer dankte darauf dem König
nd den Bundesfürſten durch ein Telegramm aus Haupt

quartier:
„Jch werde das Kreuz von Eiſen tragen im Andenken an
Entſchloſſenheit und Tapferkeit, welche alle deutſchendie
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Stämme in unſerem Kampfe um Deutſchlands Ehre aus-
zeichnet.

Der König verlieh außerdem dem deutſchen Kaiſer das
Großkreuz des Militär-Max-Joſef-Ordens und ließ es dem
Kaiſer im Hauptquartier durch den Flügeladjutanten Ober-
ſten Grafen von Caſtell überreichen.

Neue Ehrendoktoren.
Berlin, 1. November. Den Morgenblättern zufolge hat
die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Bonn Herrn
Dr. Krupp von Bohlen-Halbach und das Mitglied
des Direktoriums der Firma Krupp, Herrn Profeſſor Rau-
ſenberger, den Konſtrukteur der ſchweren Ge-
ſchüſtze, in Anerkennung der großartigen Leiſtungen dieſer
Geſchütze zu Ehrendoktoren ernannt. Der Präſident
der Reichsbank, Dr. Havenſtein, erhielt die gleiche
Auszeichnung als Anerkennung der Fürſorge für die fi-
nanzielle Kriegsbereitſchaft des Reiches.

Staatsſekretär v. Jagow über Vergeltungsmaßregeln.
Der „Dresd. Anz.“ hatte an den Staatsſekretär des

Auswärtigen Amts v. Jagow ein Telegramm geſandt we-
gen der Behandlung der Deutſchenin England.
Darauf iſt folgende Antwort eingegangen:

Auf Jhr geſtriges Telegramm hin iſt der amerika-
niſche Botſchafter in London veranlaßt worden, ſich
perſönlich über die Behandlung der deutſchen Ge-
fangenen in England Aufklärung zu verſchaffen,
und, ſoweit die Klagen berechtigt ſind, mit größtem Nach-
drucke auf ſofortiger Abhilfe zu beſtehen. Ein ſo-
eben eingegangener Bericht der amerikaniſchen Botſchaft
über die Beſichtigung mehrerer engliſcher Gefangenenlager
lautet befriedigend. Vergeltungsmaßnahmen wegen
der Gefangenhaltung Deutſcher in England werden, falls
die engliſche Regierung der Aufforderung zur Freilaſſung
nicht unverzüglich nachkommt, alsbald ausgeführt werden.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Verkehr mit Zucker. Jn der Sitzung des Bundesrats
am Sonnabend wurde eine Verordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Zucker diesjähriger
Ernte angenommen. Hauptziel der Verordnung iſt, die deut-
ſchen Zuckerbeſtände dem heimiſchen Verbrauch zu erhalten.
Bei dieſer Beſchränkung der Ausfuhr iſt eine geſetzliche Re-
gelung der geſamten Zuckerinduſtrie unerläßlich. Dieſe ſoll
in der Weiſe erfolgen, daß zunächſt 25 Prozent der Produk-
tion in den freien Verkehr abgelaſſen werden. Als Grund-
preis ab Magdeburg iſt für Rohzucker 9.50 Mark für
Lieferung bis zum 31. Dezember 1914 angenommen. Für
ſpätere Lieferung erhöht ſich der Preis um 15 Pfg. bis höch-
ſtens 10.25 Mark. Der Verbrauchszuckerpreis iſt mit 10
Mark mehr angeſetzt. Die beſtehenden Verträge über Roh-
und Verbrauchszucker bleiben unberührt, ſind alſo zu erfül-
len. Ausgenommen ſind allein die Kaufverträge über Roh-
zucker neuer Ernte, ſoweit ſie nach dem 31. Oktober zu erfül-
len ſind. Dieſe werden ſo angeſehen, als ob ein Vertrags-
teil gemäß einem ihm zuſtehenden Rechte zurückgetreten iſt.
Die Verordnung iſt am Sonnabend in Kraft getreten.

Ausland.
Mexiko.

New-York, 1. November. Aſſociated Preß meldet aus El
Paſo: Die Friedens konferenz hat beſchloſſen, Car-
ranza und Villa ihrer Macht zu entſetzen. Es ſoll
ein vorläufiger Präſident ernannt werden, die ermächtigt
werden ſoll, die Klagen Zapatas abzuſtellen.

Lokales.
Achtung, Fahrplan! Auf der 3. Seite des Beiblattes

vorliegender Nummer veröffentlichen wir den von heute
Montag ab giltigen neuen Friedensfahrplan reſp.
die Fahrzeiten der für uns hauptſächlich in Betracht
kommenden Strecken. Wir machen auf dieſen Fahrplan
noch beſonders aufmerkſam und empfehlen unſern Leſern
Ausſchnitt und Aufbewahrung desſelben.

Gegen 200 engliſche Kriegsgefangene hauptſächlich Hoch-
bezw. Schottländer) ſind Sonnabend abend in der 8. Stunde
hier angekommen. Sie werden, wie wir bereits früher
mitteilten, im Barackenlager entſprechende Verwendung
zum Latrinenreinigen uſw. finden. Die Engländer wurden
bereits 4.11 Uhr erwartet. Wie groß das Intereſſe und der
Haß unſerer Einwohner gegenüber den Soldaten des
engliſchen Erzfeindes iſt, erſah man auch an der Beſetzung
der Bahnhofsgegend durch das Publikum. Man hielt, trotz
der Enttäuſchung um 4.11 Uhr, wo nur 10 Franzoſen ein-
trafen, tapfer auf ſeinem Poſten aus und fand dann, als
endlich die ſo ſehnſüchtig erwarteten Engländer anlangten,
die durchaus angebrachten Worte und Handlungen gegen
dieſe Soldaten.

Lagerkommandant und Preſſe. In einer heute mittag
im Rathauſe ſtattgehabten Beſprechung zwiſchen dem Lager-
kommandanten, Herrn Oberſt Jordan, und den Ver-
tretern der Lokalpreſſe äußerte ſich der äußerſt liebens-
würdige und entgegenkommende Oberſt über die Be-
deutung der Preſſe in dieſer ernſten Zeit und
verſicherte, daß er im J ntereſſe unſerer Geſchäfts-
leute dahinſtrebenwerde, beim Generalkommando
eine möglchſt gelinde Abſperrung durchzuſetzen, um
dadurch nach Möglichkeit Merſeburg den großen
Verkehr zu erhalten.

Der heute begonnene Jahrmarkt wird vom idealſten
Herbſtwetter begünſtigt. Darob lachen natürlich die Händler,
welche die Bretterſtadt auf dem Markt, Roßmarkt uſw. er-
richtet haben. Jhre Hoffnungen auf flotten Abſaß ſcheinen
ſich auch zu erfüllen, denn das Geſchäft ſetzte heute früh
ſchon lebhaft ein ein und der ſtarke Verkehr hielt bis zum
Mittag an. Man merkte da nichts von Kriegslage.

Unſere Truppen im Oſten bitten dringend um Rot-
wein. Es ergeht daher die herzliche Bitte um Rotweinſpen-
den. Man bittet, den Wein an die Sammelſtelle des
Roten Kreuzes, Seffnerſtraße 1, zu ſenden, die die Weiter-
ſendung an die Truppen im Felde übernimmt.

Kriegsvortrag. Über „Die Schöpferkraft des
Krieges“ „Der Kriegals Erzieher“ ſpricht heute
Montag Abend Herr P. Schirrmeiſter, Redakteur, Ber-
lin, Vorſtandsmitglied des Deutſchen Bundes der Vereine
für naturgemäße Lebens- und Heilweiſe auf Veranlaſſung
des hieſigen Vereins für naturgemäße Lebensweiſe. Der
Redner wird in ſeinem Vortrage die Bedeutung des Krieges
als Erzieher und die von ihm geſchaffenen Werte für unſer
Volk behandeln. Die Mobilmachung der inneren Wehr-
kräfte ſoll der Vortrag ſichern helfen. Weiter wird die
Frage, wie wir die wirtſchaftliche und geſundheitliche Wider-
ſtandskraft erhöhen, ſodaß unſer Volk allen Feinden ſiegreich
die Stirn bieten kann, Antwort finden. Da der Redner von
früher her als zündender Sprecher bekannt iſt, deſſen Vor
träge durch logiſche Steigerung und Gedankenreichtum wir-

ken, ſo kann den Beſuchern ein erhebender Abend in Ausſicht
geſtellt werden. Wir verweiſen auf das Jnſerat in der heu-
tigen Nummer.

CLetzte Depeſchen.
Großes Hauptquartier, 2. Nov. Jm Angriff auf. Ypern

wurde weiter Gelände gewonnen. Meſſimez iſt in unſeren
Händen. Gegenüber unſerm rechten Flügel ſind jetzt mit
Sicherheit Jnder feſtgeſtellt worden. Sie kämpfen nach
den bisherigen Feſtellungen nicht in eigenen geſchloſſenen
Verbänden, ſondern ſind auf der ganzen Front der Eng-
länder verteilt. Auch in den Kämpfen im Argonnenwald
wurden Fortſchritte gemacht. Der Gegner erlitt hier ſtarke
Verluſte.

Jm Oſten iſt die Lage unverändert. Ein ruſſiſcher
Durchbruchsverſuch bei Szittkehmen wurde abgewieſen.

Konſtantinopel, 2. Nov, (Wiener Korreſp.-Bur.) Nach
glaubwürdigen Meldungen iſt eine engliſch franzöſiſche
Flotte geſtern vormittag im Golf von Tſchesme (Klein-
aſien) eingelaufen, die das kleine türkiſche Kanonenboot
„Burak Reis“ und den Dampfer „Kinali Age“ agnreifen
wollte. Der Kommandant vom „Burak Reis“ verſenkte,
um ſie nicht vom Feinde vernichten zu laſſen, den Dampfer
„Kinali Age“ und ſprengte ſein Kanonenboot in die Luft.

Kopenhagen, 2. Nov. „Politiken“ meldet aus Lon
don: Die Stimmung iſt hier ſehr gedrückt wegen des Unter
gangs des Kreuzers „Hermes“. Jn Dover wehen die Flag-
gen halbmaſt, da die Mehrzahl der umgekommenen See

leute von Dover ſtammt.
Ein engliſches Linienſchiff ſtark havariert?

Berlin, 2. Nov. Laut B. T. wird für die plötzliche
Rückkehr des engliſchen Schlachtſchiffes
„Venerable“ nach England kein Grund angegeben. Jn
Norwegen vermutet man, daß es durch eine Granate
oder durch ein Unterſeeboottorpedo kampfun-
fähig gemacht worden iſt.

Carranza fühlt ſich.
Frankfurt a. M., 2. Nov. Die Frankf. Ztg. meldet aus

Newyork: Carranza hat die Vereinigten Staaten
aufgefordert, endgültig zu erklären, wann Veracruz ge-
räumt werde.

Ruſſiſche Judenfeindſchaft.
Frankfurt a. M., 2. Nov. Die Frankf. Ztg. meldet aus

Konſtantinopel: Rußland hat ſeine Intereſſen dem i t al i-
eniſchen und nicht wie England und Frankreich dem
amerikaniſchen Botſchafter anvertraut, offenbar weil
der amerikaniſche Botſchafter Jude iſt.

Jnfam kaſſierte engliſche Stabsoffiziere.
London, 2. Nov. Nach der London Gazette ſind zwei

engliſche Oberſtleutnants am 14. September
durch das Kriegsgericht aus dem Heere ausge ſt oß en
worden. (Aus dieſem Heere m zu werden, iſt
doch eigentlich kaum eine Schande! D, ed.)

Die ſchlotternde engliſche Angſt.
London, 31. Okt. Die „Times“ ſchreibt: Der gewal-

tige Streit, der jetzt an der belgiſchen Grenze ausgefochten
wird, wird ſicher unter die größten Schlachten
der Geſchichte gerechnet werden. Große Fragen hängen
davon ab. Die Briten geben ihr Leben dahin in einer An
zahl, die wir nur vermuten können, um die Deutſchen
zu verhindern, den beherrſchenden Standpunkt an der
Straße von Dover zu gewinnen. Dieſes iſt eine
britiſche Sache; ſie betrifft zwar auch das Lebensin-
tereſſe von Belgien und Frankreich, aber vor al
lem England. Wir glauben, daß der Feind die Folgen
eines Einmarſches in Calais falſch einſchätzt, aber es iſt
trotzdem von grundlegender Bedeutung für
unſer ganzes Reich, daß ihm ſobald wie möglich Ein
halt getan wird. Wir halten an dem Glauben feſt, daß
die Deutſchen nicht nach Calais durchbrechen
werden, aber wir fügen hinzu, daß ſie den Verſuch noch
keineswegs aufgegeben haben. Der Ausgang iſt von Le-
benswichtigkeit für uns, bedeutet aber auch alles für
Deutſchland. Wir glauben, daß das britiſche Publikum den
Charakter und die Folgen dieſer großen Schlacht noch nicht
völlig begriffen hat. Gleichviel, ob wir gewinnen oder ver
lieren, wird nachher der Bedarf an Männern dringender
ſein, als vorher.

Rumäniſch-bulgariſches Abkommen?
Berlin, 1. Nov. Der Korreſpondent des „B. T.“ tele-

graphiert aus Rom Wie ich von guter Seiter erfahre,
ſchweben zwiſchen Rumänien und Bulgarien Verhand-
lungen für eine etwaige ſpätere gemeinſame
Akt on. Dieſe Aktion werde ſich nicht gegen Oſter-
reich richten.

Franzöſiſcher Vermittelungsverſuch.

Konſtantinopel, 1. Nov. Offizielle Kriegser-
klärungen ſind bisher noch nicht erfolgt, aber der
franzöſiſche Botſchafter hat noch einen Vermittelun gs-
verſuch unternommen. Er gab dabei zu, daß Rußland
ſich als angreifender Teil bekenne und bereit ſei, wegen des
Vorfalles am Schwarzen Meer Zugeſtändniſſe zu machen.
Die Türkei verlangte darauf die Demobiliſierung
der Schwarzen Meerflotte. Das lehnte Ruß-
land ab und ſo ſcheiterte der letzte Vermittelungsverſuch.

Die Türken gegen Egypten, den Kaukaſus und Jndien.
Berlin, 2. Nov. Nach dem „Secolo“ werden in Palä-

ſtina Truppen gegen Egypten, und in Samſun 200 000
Türken gegen den Kaukaſus zuſammengezogen. Das
13. Armeekorps ſoll durch Perſien gegen Jndien vor-

ehen.gen Eine innere ruſſiſche Anleihe.
Petersburg, 1. Nov. Ein kaiſerlicher Ukas ordnet die

Ausgabe einer 5prozentigen Anleihe von 500 Millionen
Rubel an, die in 50 Jahren amortiſiert werden ſoll.

Der Deutſchen Geſchick und Schlauheit.
London, 1. November. „Morning Poſt“ ſchreibt: Jn ge

wiſſen Kreiſen ſcheint man ſich noch nicht zu vergegenwärti-
gen, daß der deutſche Krieg auf See mit einem Ge-
ſchick und einer Schlauheit geführt wird, die erfordern,
daß von unſerer Seite kein Fehler gemachtwird. Es würde unglücklich ſein, wenn eine Reihe ge-
ſchickter ſtrategiſcher Züge die britiſche Flotte allmählich zu
einer Politik paſſiver Defenſive zwängen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Nachweiſung

über die Bevölkerungsvor-
gänge in der Stadt Merſeburg vom
1. Oktober bis 31. Oktober 1914.

Einwohnerzahl am
l. Oktober 1914

2. Zugang durch

T

23350

a) Zuzug 507
Geburt (40

zuſ 5473. Abgang durch
a) Verzug 358
b) Sterbefall 21

zuſ 3794. Es ergibt ſich ſomit
ein mehr.
Beſtand der Einwohnerzahl

am 1. November 1914 23518
Merſeburg, den 1. November 1914.

Die Polizeiverwaltung.

168

Dom. Getauft: Martha Erika,
T. des Vize-Feldwebel Otto Roſt;

Beerdigt: Der Landwehrmann
Jakob Frey; der Landwehrmann
Auguſt Hundt; der Berginvalid
Friedrich Schladitz und die Ww. Jo
hanne Kettnitz geb. Warnicke.

Mittwoch, den 4. November nachm.
6 Uhr Dom geöffnet.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegs-
bibelſtunde in der Herberge zur Hei-
mat. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Kurt Gerhard,
S. des Arb. Störer; Charlotte Hen-
riette, T. des Maurers Kleine; Luiſe
Eleonore, T. des Maſchinenmſtr.
Borrmann; Wally Charlotte, T. des
Roßſchlächters Möbius Dora Ger-
trud, T. des Maurers Gutjahr;
Marie Charlotte, T. des Arbeiters
Bornitz. Beerdigt: die T. des
Arbeiters Conrad; die Witwe Selig.

Altenburg. Getauft: Bernhard
Wilhelm Alfred, S. des Bäcker
meiſters Jörke.

Donnerstag Abend 8 Uhr Jung-
frauenverein im Pfarrhauſe.

Neumarkt. Beerdigt: Die Ehe-
frau des Arbeiters Karl Heſſe.
Getauft: Ernſt Paul, S. des Ma-
ſchiniſten Quaas; Alfred Willi Franz
ein unehel. S.

Oeffentlicher
Arbeitsm chweis
Hälterstr. 30. Telephon 218.

Geſucht werden:
5 Maurer, 1 Schloſſer, 1 Klempner,
1 Schmied, 1 Montage-Arbeiter, 40
Gruben-Arbeiter, 15 Fabrik- Arbeiter
mehrere junge Leute als Brikett-
verlader, 8 Knechte, 4 Dienſtmädchen
aufs Land.

dachlaß Auktion.

Sonnabend den 7. Novemb. d. J.
ſindet von vormittags 10 Uhr an
im Gaſthaus „Zur Alten Poſt“,
hier, der Verkauf folgender Nachlaß-
gegenſtände öffentlich meiſtbietend,
unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen gegen Bar-
zahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
1 guterhaltenes Klavier (Nußbanm),
2 Kleiderſchränke, 1 Vertikow mit
Aufſatz, 1 Glasſchrank, 1 Spiegel
mit Konſol, 1 Sofa, mehrere Tiſche,
Stühle, Bettſtellen und Federbetten,
1 Schreibſekretär, 1 Eckſchrank, Ge-
fäße, 1 große Wanne, 1 Waſchtiſch,
ſowie viele Haus-, Wirtſchafts und
Küchengeräte.

Die geſamten Gegenſtände
noch in gutem Zuſtande.

Jm Auftrage der Erben:

Albert Franke.

ſind

Exwiderung.
In dem lokalen Teil des Merſeburger Correſpondenten Nr. 257

befindet ſich ein Artikel über Unterbringung von Militärperſonen. Zur
Aufklärung hierzu ſei folgendes bemerkt:

Freitag Abend gegen 7 Uhr meldete ſich ein Vizewachtmeiſter und
2 Unteroffiziere, welche um Quartier auf einige Tage baten. Da eine
Anmeldung dieſer Einquartierung weder von dem Truppenteil noch vom
Garniſon-Kommando vorlag, wurde von dem Beamten des Militärbüros
der ordnungsmäßige Beſcheid, daß nur Unterkunft in Maſſenquartieren
möglich ſei und das betreffende Quartier bezeichnet.

Die Annahme dieſer Quartiere wurde indes von dem Kommando-
führer abgelehnt.

Der Schlußſatz des in Rede ſtehenden Artikels behandelt wiederum
die Unterbringung von Gefangenen-Transporteuren.

Dieſe Mannſcha ten ſind nach einem Beſcheide des hieſigen Garniſon-
Kommandos vhne Verpflegung unte zubringen. Einen Auszug dieſer
Zuſchrift laſſen wir hier wörtlich folgen:

„Bemerkt wird, daß die Unterbringung dieſer Kommandos ohue
Verpflegung und für Rechnung der Truppenteile zu erfolgen hat, dem dieſe
Leute anhören.

Bezüglich der Verpflegung wird bemerkt, daß dieſe Leute alles ſelbſt
zu bezahlen haben, weil ſie für dieſe Tage von ihrer Truppe mit der
Geldvergütigung zur Selbſtbeköſtigung im Betrage von 1,20 M. pro
Kopf und Tag abgefunden werden“.

Eine Nachricht von der zuſtändigen Dienſtſtelle über das Eintreffen
von Gefangenen-Transporteuren iſt bisher nicht eingegangen.

Trotzdem hat der Vorſitzende der unterzeichneten Deputation ſofort
nach Eintreffen ſolcher Begleitmannſchaften am 17. Oktober ds. Js. für
mehr als 100 Köpfe perſönlich ſpät Abends die Unterkunft in mehreren
Maſſenquartieren angeproönet.

Die betr. Mannſchaften ſind zum großen
gebenen Quartiere gegangen.

Am 31. v. Mts. abends gegen 7 Uhr ſind abermals 7 Unteroffiziere
und 30 Mann als Begleitmannſchaften eingetroffen, ſie ſind ebenfalls in
die Maſſenquartiere gelegt, haben dieſe aber nicht benutzt.

Sodann ſind alltäglich beſondere Vorkehrungen getroffen, um die
Unterkunft dieſer Begleitmannſchaften zu ſichern aber in keinem Falle
ſind die angewieſenen Quartiere benutzt.

Die Maſſenquartiere ſind nach deren Einrichtung von einer Kom-
miſſion des Lanöſturm-Bataillons abgenommen, für ausreichend befunden
und in keiner Weiſe Ausſtellungen dagegen erhoben, im Gegenteil ſind
die Quartiere von den Herren Offizieren, Unteroffizieren und Mann-
ſchaften ſtets als gut und tadelfrei befunden worden. Wenn hiernach
dieſe Begleitmannſchaften planlos in den Straßen hieſiger Stadt umher-
gelaufen ſind, kann die Dienſtſtellen der Stadtverwaltung keinerlei Ver-
ſchulden treffen der erhobene Vorwurf der Nichtanweiſung von Quar-
tieren muß demnach als Unwahrheit bezeichnet werden; es iſt alles
geſchehen, was zu geſchehen hatte.

Merſeburg, den 2. November 1914.
Die Einquartiernngs- Deputation

Teil nicht in dieſe ange-

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1).

7. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Löwe, Srümpfe; Ortmann (Schmaleſtr.), getr. Kleider f. Oſtpreußen; Ludwig
Stadtpark), Strümpfe, Pulsw., Fußtücher; Mädchenverein d. Neumarktes,

7 P. Str.; Roßberg, Wollhemden, Leibbinde; Schladitz, Wollhemden, Strick-
jacken, Fußtücher; Teichmann, Näther Nachf. u. Budig haben Packkiſten
geliefert; Oeltzſchner, 180 Fl. Köſteritzer Schwarzbier; Reinefarth, Strümpfe,
Pulsw., Leibbinde, Schal, Wollhemden, Zeitungen; Otto, Pulsw.,Strümpfe;
Krüger (Domplatz), Hemd, Unterhoſe, Pantoffeln; Baum, Strümpfe, Kniew.;
Göthe jun., Pulsw.; Heier, Strümpfe; Weber (Clobigkauerſtr.), Pulsw.,
Kniew., Zigarren, Schokolade; Eichhorn, Strümpfe, Pulsw.; Geſtrickt in
der Loge zum Godenen Kreuz 50 P. Str.; Klingelſtein, 2 K. Zigarren;
Mittelſchule Klaſſe VI C, 1 K. Zigarren; Manig, Pulsw.; Hahn Frl., Unter-
hemd; Hüthel, 3 P. Str., 3 Schals. Von ungenanten Perſonen ſind
außerdem 6 P. Str., 12 P. Pulsw., 5 P. Kniew., 5 P. Ohrenw. 8 P Fußt.
1 Leibbinde, Zigarren u. verſch. Kolonialwaren geliefert.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Otto-Kriegsdorf, 8 P. Str. 2 Fl. Saft; Poſer-Frankleben, Hemden, Bett-
zeug, Fruchtſaft, Obſt, Gemüſe; Von den Frauen u. Jungfrauen d. Kirch-
fahrt Bündorf (d. P Seiffge) 2. Sendung: 29 P. Str.,22 P. Pulsw.; Koblenz-
Biſchdorf, (2. Sendung) 6 P. Str., Taſchentücher, Zigarren; Conrad-Bündorf,
Tabak, Zigarren, Kakao, Schokolade, Pulsw.; Raue-Bündorf, Liegeſtuhl;
Sannemann-Corbetha, Scharpie; Gemd. Zöſchen u. Zſcherneddel (d. PHeinicke)
44 P. Str. 3 P. Kniew., 1 Hemd; Aus Creypau: Rauſch u. Müller je 2
P. Str.; Ernſt, 1 P. Str., Unterhoſe; Ungenannt, 1 P. Str.; Schule 4 P.
Pulsw., 2 Ohrenw.; Küchenhoff, 10 Mark zum Ankauf von Kognak;
Henſch-Wüſteneutſch, 2 P. Str; Aus Trebnitz: Meyhe ſen. 4 Unterhoſen;
Meyhe jun., 1 Unterh., 1 P. Str.; Zeiger, 1 Unterh. 2 P. Str.; Schlotte,
2 Unterh.; Fehſe-Frankleben, Wäſche u. Kleider für d. Oſtpreußen; durch
Bam, Lenze-Lützen, (8. Sendung) 12 Handtücher, 2 Kopfkiſſenbezüge, 18
Taſchentücher, 6 P. Fußtücher, 9 P. Str., 15 P. Pulsw., 6 Unterh., 3
Bruſtſchützer, 8 Leibbinden, 46 Unterhemden, 3 Kopfſchützer, 1 Fernglas,
2 Fl. Wein, Seife, Zigarren; Krötzſch-Wallendorf, 2 Kopfſchützer, 2 Ohren-
ſchützer, 3 P. Str.; Aus Kriegſtädt (d. Fr. Gräfin Waldeck) 40 P. Str.,
28 P. Pulsw., 2 Unterh., 6 Taſchentücher, 3 Leibbinden; Zeiger u. Burk-
haröt-Röſſen, 4 Ztr. Kartoffeln, 12 P. Str., 8 P. Pulsw., 8 Ohrenſchützer,
4 Leibbinden; Frauen u. Schulkinder in Trebnitz, 10 P. Str. 3 P. Pulsw.

Mit herzlichem Danke an alle freundlichen Geber verbinden wir die
dringende Bitte um weitere Spenden. Zwei Millionen Krieger brauchen
warme Unterkleider, Strümpfe, Pnlswärmer u. dergl. Auch Zigarren
u. Schokolade ſind ſehr begehrt. Jede, auch die kleinſte Gabe wird dank-

ne es.Albert Trebst, FHerseburg
empfiehlt

W hG r mm h s G
wie Weiß- u. Rotkraut, Wirſing, Möhren, Kohlrüben, Zwiebeln,
Spinat, Radieschen, Schnittſalat, Rapünzchen, Grünkohl, Suppen-

grün, Merettich uſw.
Gärtnerei: Nordstr. 2. Blumenladen: Entenplan 3.

Fernruf Nr. 10. Fernruf Nr. 475.

W

Blumenhandlung Entenplan 3.
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von Zigarren u. s. W.
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Albert Bruns,
Gotthardtstrasse 27.

Kinderl. Ehepaar Deutſcher und
geb. Franzöſin) ſucht möbliertes
Wohn- und Schlkafzimmer

wenn möglich mit K üche, in Familie,
wo Frau etwas Anſchluß u. Unter-
ſtützung bei Haushalts- Einkäufen
finden würde. Gefl. Offerten mit
Preisangaben u. Fr. 3 an die Ex-
pedition.
e

Stadt- Theater Halle a. S.
Montag, 2. Nov. 8 Uhr: Zum er-

ſten Mal: Die heilige Not.
Dienstag, 3. Nov. 8 Uhr: Undine.
Mittwoch, 4. Nov. 8Uhr: in

Hech- u. Tiefbauschule g. et

Frankenhausen Kyffü.
Archit.“ u. Bauingen.-Abtlg. 6 Sem.

Olr. Prof. Huppert

baron.

Solbad Frankenhausen 7 an
pahnetation. Bolbader in del. Stärk- auch

erstäubter Solo-hellte a n
ung tte Feu

te gelegen.
xahlreiohoV Pensionkre. r e Gru

Wohnort döhbemer Zeit. Bill Mieten, Gas, Haus wesserleit.,
e Tachrik um. Prosperte und Aus konto durch

S

bar entgegengenommen in der Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 in Merſeburg.
Sahulgn.le Badedirektion u. Fremdenverkehrs- Verein

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Ruck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

V er eS Als Neuheit empfehle Ansichtskarten vom hiesigen 2

Gefangenenlager
Ein Teil des Verkaufsgewinns wird der Kriegsnotspende überwiesen.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
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Kreisblatt
Dienstag, den 3. November 1914.

Beilage zu Vr. 258 des Merſeburger Tageblattes

ſchmückung des Saales übernommen und die Firma B.

e e

e

e

f tuung, daß unſere kürzliche Anregung des Beſuches derDie Holdatenbraut. deutſchen Verwundeten in den Lazaretten und Mit Döll in Halle den Bach- Flügel und das ergg ofbergHarmoAuf einem großen, großen Stein bringung von Liebesgaben auf fruchtbaren Boden nium geſtellt. Zwar ſteht der pekuniäre Erfolg hinter dem
Das Wehleid ſaß am Wege, gefallen iſt; denn geſtern Sonntag hatten alle Lazarette ideellen zurück, da der Eintritt frei war und der ProgrammDa trat zu ihm ein Mägdelein reichlichen Beſuch aufzuweiſen. Die Soldaten waren ſamt verkauf nicht ſoviel einbrachte, wie die erheblichen Unkoſten
Und bat um Huld und Pflege. und oder h ver hat ſich ge vier feh ausmachen, r der on jedes Lazarett ete er Monat November hat ſich geſtern hier ſehr gu was geſpendet werden. ußerdem iſt Frau Profeſſor

R 23 2 3Wer n gibſt du mir, eingeführt. Das prächtige klare Wetter veranlaßte wieder Dr. Kelbe-Pöſt ler bereit, den Verwundeten jeden
Zenn i ch einen Maſſenzuzug von auswärts und große Völker Freitag von 4 Uhr in ihrer Wohnung Halleſche Straße 80Wohl d he Dheee S gebe dir wanderungen nach dem Barackenkager. Wenn I muſikaliſche Unterhaltung zu bieten. Fr.

einer Jugen Ute. auch der Verkehr bei Weitem nicht die Dimenſionen vom vo- Erhängt hat ſich S iß I S l h ängt hat ſich am Sonnabend Nachmittag ein 46Das Wehleid ſprach: „Was gibſt du mir rigen Sonntag erreichte, ſo ſind immerhin auch geſtern be Jahre alter Schuhmacher in ſeiner am Neumartt gelegenen
Jm Schmerze dein, im Schmerze?“ trächtliche Gelder bei den hieſigen Wirten und anderen Ge Wohnung. Die Urſache zu dem Selbſtmord ſoll ein jahre
„Jch geb dir meiner Wangen Zier ſchäftsleuten gelaſſen worden. Die Straßenbahn war ſtändig langes nervöſes Leiden ſein.

hat Und mein lebendig Herze. t zur des Verkehrs aus der Rich- Kaninchendiebe. Jn der Nacht von Sonnabend auf Sonnhtet Was meiner Tage Himmel ſchier tagt er n z Eiſenbahndirektion folgende Ex tag wurde der Kaninchenſtall eines Bewohners der Bürgergar
4 z razüge eingeſtellt: Ab Weißenfels 9.50 vorm., 12.35 nachm. ten-Straße erbrochen und daraus vier tvolle SilbIn s e e ler h nach. Weißenfels an 1.47 Uhr nachm, kann gen geſe oh len. Von dem Täter hat man keine Spur.von Ich gebe Luſt und Leben dir, Merſeburg ab 6.11 Uhr nachm., Weißenfels an 7.02 Uhr nach- 8972 Ve Jri u tet an inein Nur nicht, was ich einſt träumte. ittags, 2 e z 2 Verwundete Krieger fanden bis zum 15. Oktoberde S rer mittags. Auch dieſe Züge waren ſtark beſetzt. in den Lazaretten und Reſervelazaretten der Provinzurd Mein Schatz zog in die wilde Schlacht Zur Schrebergartenfrage erfahren wir, daß der vonſei- Sachſen Aufnahme.

Die n Aen Wug t ren demacht ten des Magiſtrats mit der Bearbeitung der Angelegenheit FußballWettſpiele. Am geſtrigen Sonntag verlordort Piit in ſein Grab R aey belraute Etadtrat Thie le für kommenden Donnerstag eine o e e tig gegen eeet in F.eK. vonit in ſein Grab genommen. S 1896- Halle in Halle 4:1. Die 3. Mannſchaft gewann gegenm Da ſprach das Weh: „Vieljunge Maid Beſprechung im Ratsſtübchen des „Ratskellers“ einberu- Wacker 5-Halle auf dem Kinderplatz hier 0:5
uns Mag auch dein Herz erbeben. fen hat. Zu der Beſprechung haben der Magiſtrat und Fröſte in Sicht. Die Witterung blieb bekanntlichruſ Du biſt zu glücklich für das Leid, das Stadtverordneten Kollegium, Herr Könige Während der letzten acht Tage noch ſehr Beränderlich und
uch Denn Liebe war dein Leben. licher Landrat Freiherr von Wilmowski, der ſich übri- Den des San a Woche machte ſich, zuerſt imin O Kind, ſo darfſt du träumen doch gens lebhaft für das Unternehmen intereſſiert und in hoch terlage geltend und es ſcheint e o d eher Her
ür- Den Traum ſüßſüßer Stunde! erfreulicher Weiſe ſeine weiteſtgehende Unterſtü regen nunmehr, wenigſtens in den öſtlichen Landesteilendach S a vo eren nnd tzung zugeſagt hat, ſowie die Inhaber der hieſigen einer erſten Froſtperiode weichen wollte. Da das 770 Milli
heit K e e induſtriellen Werke Einladungen erhalten. meter Höhe überſteigende Hochdruck und Froſtgebiet voniſfi Kurt von Rohrſcheidt. Di ler urg u Schweden, der nördlichen Oſtſee und Weſtrußland aus ſüd-t Die Anlage der Kleingärten in der von uns beſchriebenen wärts vorzudringen ſcheint, ſo muß demnächſt mit von Oſten

Art dürfte geſichert ſein. nach Weſten fortſchreitender weiterer Abkühlung gerech-zu Cokales Heimiſche Dichter und Komponiſten. Herr Lehrer net werden. Dabei dürfte ſich das über Frankreich verla-en Reuſchert hier hat zwei patriotiſche Gedichte des Herrn gerte Minimum des Luftdrucks zuſammen mit dem Teiltief
eer Dis Eiſerne Kreuz erhielt wegen beſonderer Tapferkeit Heheimen Regierungsrats Kurt von Rohrſcheidt in per Sachſen in der Richtung nach dem Mittelmeere zurück-
ach vor dem Feinde der ehemalige Wachtmeiſter und jetzige Muſik geſetzt bezw. für Männerchor komponiert. Die Ge ziehen. Weitere erheblichere Niederſchläge ſind infolgedeſſen

lig Offizier Stellvertreter im HuſarenRegiment Nr. 12, Herr Dichte ſind ſeinerzeit von uns veröffentlicht worden. Die un hlneht. wanrſcheitn ch und nur in Mitte
ür- Regierungs Kanzleibeamter Guſtav Peuſchel von hier. Noten werden demnächſt im Buchhandel erſcheinen. deutſchland dürften ſie ſich in geringer Stärke zunächſt noch
hen Weiter wird uns gemeldet Erich Wred e, Leutnant im Verkehrsverein und Straßenbahnverkehr. Wie kürz- wiederholen. Nach weiterem Sinken des Thermometers wer-

Artillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg, Sohn des Geheim- lich mitgeteilt, hatte ſich der Vorſitzende des Verkehrsvereins, den die die einzelnen Randwirbel der Depreſſion begleiten
n rats Wrede hier, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Herr Stadtrat Thiele, in einer Eingabe an die Straßen- den Niederſchläge bei öſtlichen Winden möglicherweiſe in

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde bahndirektion für Eind führung des Viertelſtun- Form. von Schnee fallen. Jedenfalls deutet die Entwicke-S un z t Z. ickefür ſeine Heldentaten in Belgien, ſowie für hervorragende denverkehrs verwandt. Die Straßenbahndirektion hat lung der Luftdruckverhältniſſe darauf hin, daß der Eintritt
Leiſtungen beim Brückenbau in Frankreich der Feldwebel nun geſtern das Geſuch in ablehnen dem Sinne beant- interr ee e eh n 7, u ertzeble

Mi- Hermann Runtkel (Poſtagentur Niederbeuna) von der Ei wortet und zwar mit der von uns bekannt gegebenen Moti- cheren Fröſten zunächſt noch nicht kommen dürfte.
ret ſenbahnBaukompagnie. Nr. 18. vierung. Dieſelbe Motivierung wurde ſeitens der Stra Heſt Einen netten Gedanken führte ein Großgörſchener

25jähriges Geſchäftsjubiläum. Am geſtrigen Tage Senbahndirektion auch dem Herrn Regierun gspräſi- eſitzer in der vorigen Woche aus. Seine Tochter brachte einen
hatte Herr Paul Lützkendorf, Inhaber der Firma glei- denten in einer beſonderen Eingabe unterbreitet. geſHlahteten Sammel in das Johanniter-Reſerve-La-
chen Namens, eines der erſten Holzhandelsgeſchäfte in hieſi- Halleſche Kriegskreditbank. Auf verſchiedene Anfragen zarett in Merſeburg zur Stärkung der Verwundeten. Sehr

r ger Stadt, ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum, teilen wir mit, daß Anträge auf Gewährung von e kam das junge Mädchen zurück; ſie hatte mit ihrer
oße Für Zwecke des Roten Kreuzes ſollen in der nächſten Darlehen von Bewohnern des Kreiſes Merſeburg r große Freude erregt und war gaſtlich aufgenommen wor-
iſt Zeit auf Grund einer Anregung des Herrn Oberpräſidenten bei Herrn Stadtrat Thiele hier zu ſtellen ſind. Von hier en. Bern tRote Kreuz Marken zur Ausgabe gelangen. Wie wir hören, aus werden die Geſuche von dem noch zu bildenden Kre e Jerzicht auf Offiziersburſchen. Ein dankenswerter Erlaß

wird ſich der Ka ufmänniſche Verein in einer beſon- 3 it au sſchuß in der wohlwollendſten Weiſe ge- ſchädi riegsminiſteriums genehmigt die Auszahlung einer Ent-
au“ deren Sitzung am kommenden Mittwoch mit der Marken- e e J u gung an diejenigen Offiziere, die für die Dauer desDie Angelegenheit beſchäftigen. ſigen er m p Beſten unſerer hie- r r zurückgeblieben ſind und auf den

g r J J 9 9 vrn jeltierte Hoserbeuet e Wer ar t der rei C en am vergangenen Sonnabend ſg e r gung ernöglicht es den Ohhieren r r
E ten i aße errichten laſſen. iſchen Vortrags ihrer Muſtkſchüſer Schüler Weiſ heſchaffe tes Das eine Doppelhaus iſt bereits zum Teil bezogen nd das a o h W ihrer Muſikſchüler und Schülerinnen Weiſe zu beſchaffen und wird u. a. vielen ſtellenloſen Dienſt

en dere wird demnächſt fertiggeſtellt Dagege o W veranſtaltet, der ſehr gut beſucht war. Es waren über 300 mädchen wieder Arbeitsgelegenheit bringen. Andererſeits wirddie u de Wage rer D. n r h e ne n 3 r unſer jetziger Stadtkomman- Jl der ſchon häufig unwillig beobachtete Zuſtand beſeitigt waß
7 e u h u 7 DA ODerr O er r o r »hrevre fiziere ine S0 fuge ich 9 Drijo woen ſcht, im nächſten Jahre mehrere Häuſer zu errichten, vor- größere Anzahl Krentenſveſere r e ne vfſigergge n hege rege n nes d ler Küche irgend

er e Krieger und andere Soldaten. Die Zuſammengehörigkeit Reſerviſten und Landſturmmänger in de on e n de rateteer wir See Perlen geret e 7 Je Lehrerin mit ihren Schülern, dieſes eigentümliche, faſt Kriegsheldenviertel Mancher Sudlege W Wis Wachs
wir hören, bereitete der M geſangverein „Liederta-patriarchaliſche Verhältnis, das ſo an ein gemütliches Fami- tum ſeiner Gemeinde nachge t S i tfel“ geſtern Sonntag Nachmittag den im Reſervelazarett lienleben erinnert und leider ſ in ſr TFeigte ſich i e de t achtete weilnar S t er ſelten zu finden iſt, zeigte ſich bald keine neuen Straßen eh f i„Kaſino“ untergebrachten verwundeten Soldaten da- erſreulichtter Weiſe bei de e Straßennamen mehr aufzubringen waren, wird

die terge da de in erfreulichſter Weiſe bei dem wohlgelungenen Abend. Dieſe jetzt erleichtert aufatmen. De i i i 5durch eine große Freude, daß er mehrere patriotiſche Ge- 3uſ hörigkei ch die G v Sag n ufatmen. Der Krieg bringt wieder Helden her-
ge a Zuſammengehörigkeit war wohl auch die Grundlage des ſchö- vor, deren Namen wirkliche Ziſangsvorträge zum Beſten gab. Ferner verteilte der nen Erfolges. Jeder ſetzte ſeine draft ein 1 e lege S en wirkliche Zierden neuangelegter und anzu

Berein an die Soldaten gegen 190 3igarren. Es if n ges u r e ſei te ganze Kraft ein und leiſtete egender Stadtviertel bilden. Den Ruhm, als erſte Gemeinde7; ſelbſtverſtändlich, daß die vyrgüglich n. dergegebenen Lebhreein Wurpe mit Den Deich Leſchentt en An rot führern hab 9 n e in den
ſangsvorträge einen tiefen Eindruck auf die verwundeten Lorbeerkranz und ein Vorbeerſtranß wird ſie zu haben, darf BerlinLankwitz für ſich in An

es Helden machten und daß auch die Zigarrenſpende mit dank- den ſchönen Abend ine Lrop ihre Co rent Porten Polege Faſt h h Sge barem Herzen entgegengenommen wurde. Der „Liedertafel“ die Verwundeten mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu, und en wige e Teil ſchon angelegte Stra-
Je n n für 5 e und am Schluſſe des erſten Teiles ſprach ein Landſturmmann und Eahchſtrage feſtgeſetzt: Hindenburg, Weddigen, Kludſ

9 e diesbezügliche Gaben. Sie wi nach dieſer Richtung hin der mit einem B ſtrauß i N Jaller S Di trarr in a der n gaſtliche Einkehr hal- dankte, dem Wie nen e r der Ke gen e le zur Linderungen. Bei dieſer Gelegenheit konſtatieren wir mit Genug- leitend geſagt war. Die Gärtnerei Trebſ die Ang. t. Friegsnot. Von dem Verband der landwirtſchaftlichen Ge
d m ärtnerei Trebſt hatte die Aus- noſſenſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden

7 J Der junge Gardeoffi ier macht i raſche Se en C d m cl z zier machte ein paar raſche Schritt Das Glück ſchi ie ratimenoe en en. rn S i Tiſch m 37 Augen hatten ſich geweitet, Loewengard oper hen weil ren die ſecen-
e Roman von Dora Duncker Ei i war ihm auf die Stirn getreten. ruhig Schlag auf Schla i 7 f run t in Diener, der auf einem Brett ſchwarzen Kaffee und f Schlag einzogen. Edgar ſah auf denn (Voch druck narkoten. Limonaden ſervierte, ging an ihm r er De Die dann h war in wenig fabler nochAn der Längsſeite, den Rücken dem Fenſter zugeke nach einem Glas Limonade und trat dann ein paar auf dem Schädel feſt e ter in feuchten Strähnen

ſaß ein ältlicher, verlebter Menſch, mit kahlen Schritt weit wieder zurück, das Glas in zwei raſchen änzlich verknüllt die grſchobener Nach war fein Schlips,
eingedrückter Hemdbruſt und verſchobenem Schlips. Zügen leerend. Wieder ad die n et und links vom Bankhalter die Spieler. Er lenkte ſeine Augen mit aller Energie von dem den unſicheren Buga n e fett mit einem ſlimmern
c Ein drückendes Schweigen lag über der Geſellſ Haufen Gold und Scheinen ab, die vor dem Bankhalter wurden gemacht. Die r

n e n heißer Atem. und und betrachtete ſich die Spieler. Bankhalters hielten n Wer e 29ein halblautes Wort aus der G aſt ausſchließlich wildfremde Geſichter. Da und i vor ſie maLiter wig der o r mehr als eine Tappe Drh eine u r die er irgendwo ſchon einmal v J J z ann fragte er heiſer:
er lebhaften Geſten geſehen zu haben glaubte. Jn Karlshorſt, Hoppegarte 7n Da packt icht lä tt etre r weligarz war mit Selten ſogleich an den Tiſch oder auf der Grunewaldrennbahn. Vielleicht auch in der halten er hatte n e van nicht länger an ſich

F eten. Der Bankhalter gab gerade die Karten. Die Geſellſchaft oder in einem der großen Berliner Hotel- wie ſchnell war die den ar ken r
inſätze wurden gemacht. Loewengard, der auf der linken Reſtaurants. Er hätte es nicht zu ſagen gewußt. Vielleicht in ſeiner V en die tauſend Mark für Lena und mehr
Seite ſpielte, warf drei Hundertmarkſchei waren es au i i i an ü ener Druſttaſhe9 arkſcheine auf den Tiſch. ch nur typiſche Geſichter, die man überall Er trat di ier Bankhalter deckte ſchweigend ſeine Karte wiederfand, wo de i Er trat auf die rechte Seite und warf alles, was erg ine Karten auf. Coeur es Pferde, Spiel, eine gewiſſe Sorte bei ſich hattſieben Larreau neun. Er hatte einen gro Weiber und Wein gab. ſchein auf den e ganzen Beſitz, einen Hundertmark
Zewacht. Fechts und lints zog er Geld und Ein Herr trat zu ihm, der ſich ihm vorſtellte. Edgar wandt. Der B t r e ge

t nd legte ſie zu dem großen Haufen, der ſchon vor hatte den Namen nicht verſtanden. Es war ein ſehr jun der li antalter aſfter re Trhts ein und zahlte
t lag. Selten hatte nur einen tlei M it ſpi i junger er linken Seite, unbedeutende Beträge, aus.Einſatz enſch, mit ſpitzem, ſchwarzem Kopf und einem kleinen i i füverloren nen ristwert bütſtenartigen Schnutrvart. en Hundertmarkſcheine waren für Loewengardza e n a ſtehengeblieben. Schatten ſchütteit et a er nicht mittue. Edgar 5 „Darf ich Jhnen aushelfen, Herr von Lerſch?“ fragt

einen Nebel, Fpielten di ä e den Kopf und ſah über den jungen Menſchen i ine ZagteMitte des i Er ſah, wie die gebrachten z e örld wieder auf den Tiſch. Er bemerth daß der der Dihe ne hinnber vyne eine Antwort abzuwarten. einen

ein neuer Arhag in den Panier geſchoben wurden, wie Er W h h Der junge Offizier dankte mit ſtummem Kopfneier ſein Dgeleirt wurde. Er hörte den Bank- Br i mit erregter Stimme eine Perrier-Joust- Der nächſte Schlag war für ihn. Er ließ et, aber ſel gebe“ ſagen. Eine Stimme, die ihm be ut heſtenen. Gewinn ſtehen. In kaum zehn Minuten la i blan
deu r ſeltſam belegt vorka rief et Der junge Menſch ſprach immer weiter auf ihn ein L gen elf blaue72 verſtand. m, rief etwas, das er nicht bis irgendwo eine ärgerliche Stimme ſich gegen die Unter Koerengard en Scherh s und Gewinn und gab

s mochte die Stimme haltung auflehnte und hinzufügte: es fi i n unge einem ſagte jemand Bae Jremwengarde geweſen ſein. Bank an. 3uins 8 e ger n am Drr et er a
aran, je a er ime e e gen u e al T t ehe c an ehe i bitte ſieage m i J esha 8en ſein. Er mußte Einſatz und Winn heben ſehen Wie hele lügt uegnng mit gang kleinen Sagen an r n r

eiligte. inp g er Kamerad tat augenſcheinlich nur (Fortſetzung folgt.)mit, weil er einmal da war.



Staaten e. V., zu Halle a. S. und den ihm angeſchloſſenen ge
noſſenſchaftlichen Organiſationen iſt bisher zur Linderung der
Kriegsnot in Oſtpreußen und zu Wohlfahrtseinrichtungen für
unſere Verwundeten und hilfsbedürftige Kriegerfamilien insge-
ſamt ein Betrag von 83 500 Mark geſpendet worden. Von den
Spendern ſeien beſonders erwähnt: mit 20 000 M. die Zentral-
Genoſſenſchaft Halle a. S., mit 20 000 M. die Kornhausgenoſſen-
ſchaft Nordhauſen, mit 20 000 M. die Kornhausgenoſſenſchaft

Beetzendorf (Altm.), mit 3000 M. die Kornhausgenoſſenſchaft
Torgau und mit 1500 M. der Verband der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften, Halle a. S.

Aus Provinz und Reich
Zöſchen, 1. Nov. Den Heldentod fürs Vaterland ſt ar b

am 3. Oktober in Frankreich der Feldwebel-Leutnant im Jnf.
Reg. Nr. 72 Lehrer Karl Hoffmann von hier. Er war in
unſerer Gemeinde ſehr beliebt.

Raßnitz (Kr. Merſeburg), 1. Nov. Der Tote, der im
Auengelände nach Zöſchen in einer mit Schilf beſtandenen Waſ-ſerlache ertrunken aufgefunden wurde, iſt als der Handels-

mann Julius Nicolai, weit und breit als der „Balſam-
mann“ bekannt, erkannt worden. Der 77jährige Greis, der 64
e lang aus ſeiner Heimat Oberweißbach in Schwarzburg-

olſtadt in die hieſige Gegend kam, war bei Reich und Arm
allgemein bekannt. Er lebte in geordneten Verhältniſſen. Of-
fenbar war der Greis in der Dunkelheit etwas vom Fußweg ab-
gekommen und in die verhältnismäßig nicht tiefe Lache gefallen,
aus der er ſich nicht wieder herausarbeiten konnte. Die Leiche,
bei der 285 Mk. gefunden wurden, wurde nach der Heimat ge-
bracht.Pöcten, 1. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbe-

tzers Arnold in Ragwitz iſt die Maul- und Klauen-
euche ausgebrochen.

Schkeuditz, 1. Nov. Mit dem 1. November iſt Herr Forſt-
meiſter Weſtermeier von ſeinem Amte als Verweſer der
Kgl. Oberförſterei Schkeuditz zurückgetreten, um nach langjähri-
er Wirkung in Halle den Ruheſtand zu genießen. 19 Jahre
ang wirkte Herr Weſtermeier am hieſigen Orte, ſeine Erfolge

in forſtwirtſchaftlicher Beziehung ſind vorbildlich und oft aner-
kannt worden. Auch die Stadt Schkeuditz verliert einen lieben
Mitbürger.

Aus dem Elſtertale, 1. Nov. Fremde Hauſierer be-
nutzen die gegenwärtige Kriegslage, um ihre Ware an den
Mann zu bringen; meiſt verſuchen ſie es in Haushaltungen,
deren Vorſtände im Felde ſtehen. Sie geben an, unter allen
Umſtänden und meiſt unterm Werte ihre Ware, Stoffe, Leinen
uſw. verkaufen zu müſſen, da ihre Angehörigen in den Krieg ge-
zogen ſeien und die Ware nicht tot liegen bleiben könne. Um in
anderen Fällen Frauen zum Kaufen gefügig zu machen, erzählen
ſie von einem großen Siege, der Gefangennahme von 30 000
Engländern uſw. Die Ware iſt vielfach minderwertig und
es gilt daher, bei all dieſen Manipulationen Vorſicht zu gebrau-

en.
Halle, 1. Nov. Auf ruſſiſchen Boden fand Juſtizrat Ge-

org Meyer, der dort als Oberleutnant der Landwehr und
Kompagnieführer dem Feinde gegenüberſtand, durch einen Kopf-
ſchuß den Heldentod.

Halle, 1. November. Der aus Diemitz gebürtige 14jäh-
rige Franz Sander hat am 21. Oktober ſeine Stellung ver-
laſſen und iſt ſeit dieſem Tage verſchwunden.

Delitzſch, 41. November. Juſtizrat Schulze in Delitzſch,
deſſen Sohn nach erfolgreicher, verwegener Erkundung eng-
liſcher Stellungen fiel, erhielt vom Regiment ein Tele-
gramm, daß der Kaiſer, als er am vorigen Montag die
deutſchen Stellungen beſichtigte und von der Heldentat er-
fuhr, am Grabe des Gefallenen Blumen niederlegte.

Weißenfels, 1. Nov. Auf den ruſſiſchen Schlachtfeldern iſt
der frühere hieſige Oberbürgermeiſter Wadehn gefallen. Das
„Weißenfelſer Tageblatt“ widmet ihm einen warmen Nachruf
und regt an, einen Platz oder eine Straße nach dem um die Ent-
wicklung der Stadt verdienten früheren Oberbürgermeiſter zu
benennen.

Großgörſchen, 1. November. Es wurden wiederum zwei
große Kiſten und ein Sack mit Winterſachen (z. B. drei
Überzieher, mehrere Kleider, Anzüge, ein niedliches, neu
angefertigtes Kinderkleid) für die Oſtpreußen abgeſchickt.
Die hier neugegründete Fugendkompagnie hat ihre
erſte Ubung auf dem von Gutsbeſitzer Schmiedt hierzu zur
Verfügung geſtellten geräumigen Gutshofe abgehalten. Sie

zählt ſchon jetzt 36 junge Leute aus Großgörſchen, Kleingör-
ſchen, Caja und Rahna, die alle von Eifer erfüllt ſind, dem
Vaterlande zu dienen.

Räpitz, 1. November. Der Deutſche Flottenver-
ein, Ortsgruppe Räpitz und Umgegend, veranſtaltete eine
Sammlung für hilfsbedürftige Angehörige unſerer wak-
keren Seehelden, zugleich für Unterzeug uſw. in ſtrenger
Kälte des Winters. Die Sammlung ergab in dem kleinen
Verein die anſehnliche Summe von 204 Mark. Die
Jagdpächter Mählig und Haupt aus Leipzig-Lindenau
hielten hier eine Treibjagd ab, zu der insgeſamt 22 Jä-
ger erſchienen waren. Trotz der höchſt ungünſtigen Witte-
rung der vergangenen Zeit wurden 142 Haſen, einige wilde
Kaninchen und mehrere Rehühner zur Strecke gebracht.
Nach den Treiben luden die Jagdpächter Jäger, Treiber und
Gäſte zu einem großen Jagdeſſen ein. Hierbei wurde die
lobenswerte Anregung gegeben, auch unſerer braven Sol-
a zu gedenken. Eine Sammlung ergab den Betrag von
25 Mark.

Freyburg, 1. November. Als Sonnabend morgen Ar-
beiter im Zſcheiplitzer Steinbruch beſchäftigt waren, ei-
nen größeren Block mit Brecheiſen abzuheben, löſte ſich un
bemerkt der über dem Klotz ſtehende Abraum und ſtürzte
nieder. Hierbei wurde der Steinbrecher E. Scheibe an
dem rechten Oberſchenkel verletzt. Die Zucker-
rübenernte fällt in unſerer Gegend nicht ſo günſtig aus,
als erwartet wurde. Der Ertrag ſtellt ſich auf 160——170 Zent-
ner für den Morgen; auch die Polariſation bleibt etwas
i das Vorjahr mit 18.3 (1913: 19—-20) im Durchſchnitt
zurück.

Laucha, 1. November. Als Sonnabend abend kurz vor
8 Uhr der Handelsmann Grünig von hier mit ſeinem
Geſchirr über den Bahnübergang am Obertor fuhr, wurde
gerade die Schranke herabgelaſſen und der Zug von Cölleda
kam gefahren. Das Pferd war auf der Stelle tot, der
Wagen iſt vollſtändig zertrümmert, doch kam Grün i g ſelbſt
unbeſchädigt mit dem Schrecken davon.

Leipzig, 1. November. Nach dem Haushaltsplan
der Stadt für 1915 betragen die Ausgaben 81 077 763 Mark,
denen an Einnahmen 55 305 749 Mark gegenüberſtehen. An
Einkommenſteur ſind aufzubringen 25 772 015 Mark gegen
23 664 391 Mark im Jahre 1914.

Magdeburg, 1. Nov. Der am 19. d. M. von hier mit 400
Soldaten eines Jnfanterie- Regiments nach dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz abgefahrene Transportzug hatte am 22.
d. M. früh 6 Uhr 15 Minuten bei Surbieſe (Belgien) Unglück.
Während der Zug hielt, fuhr infolge Verſagens der Bremſe ein
ſchwerer Munitionszug in den Transportzug hinein. Der letzte
Wagen des Transportzuges, in dem ſich glücklicherweiſe keine
Soldaten befanden, wurde in den vorletzten Wagen hineinge-
ſchoben, ſo daß dieſer vollſtändig zertrümmert wurde. Da in
Surbieſe keine ärztliche Hilfe zu bekommen war, wurde ſofort
nach Mons telegraphiert. 20 Minuten ſpäter trafen ein Arzt
und zwanzig Schweſtern ein. Es waren drei Soldaten und ein
Bremſer tot und 13 Soldaten ſchwer verletzt und einige leicht
verletzt. Sämtliche Tote und Schwerverletzte wurden in das
Garniſonlazarett nach Mons befördert. Die Leichtverletzten
blieben bei dem Transport. Nach zweieinhalbſtündigem Auf-
enthalt fuhr der Transportzug weiter nach Frankreich.

Jena, 1. November. Um den Erſatz-Truppenteilen mili-
täriſch ausgebildete Mannſchaften ſofort nach Eintritt in
ihr wehrfähiges Alter zuführen zu können, wird zunächſt
für die Dauer des Krieges im Bereich des 11. Armeekorps
eine Militärvorbereitungsanſtalt nach Art der
Unteroffizierſchulen in Jena errichtet. Zum Leiter der An-
ſtalt iſt der Direktor der Oberrealſchule in Marburg, Dr.
Karl Knabe, berufen worden. Für den Eintritt in die
Schule kommen in Betracht Freiwillige, die mindeſtens das
16. Lebensjahr vollendet haben.

Blankenburg a. H., 1. Nov. Magiſtrat und Stadtverordnete
beſchloſſen, dem Korvettenkapitän Karl v. Müller
vom Kreuzer „Emden“ das Ehrenbürgerrecht zu ver-
leihen. Blankenburg iſt die Heimatſtadt des Korvettenkapitäns.

Gera (Reuß), 1. Nov. Der Stadtrat hat eine Polizeiver-
ordnung beſchloſſen, die den Verkauf von Backwaren
regelt. Danach müſſen Bäcker und Verkäufer von Backwaren an
ihren Verkaufsſtellen ſichtbar ein Verzeichnis der Backwaren mit
Angabe des Preiſes und Gewichtes führen und zum Nachwiegen
des Gebäckes Wagen bereitſtellen. Das Publikum ſoll auf dieſe
Weiſe vor Üübervorteilung geſchützt werden. Die Fürſtliche Re

gierung hat den Stadt angewieſen, für Mehl, Brot, Ge
treide und Milch, ſowie für Vieh und Fleiſch Höchſt
preiſe anzuordnen und zwar für Getreide und Mehl nach den
vom Bundesrat zu erwartenden Beſtimmungen.

Apolda, 1. November. Neue Höchſt preiſe gelten be-
reits von Sonnabend ab. Der Gemeindevorſtand macht be
kannt, daß Marktbutter das Stück bis zu 65 Pfg. koſten ſoll.
Für Molkereibutter ſind beſondere Beſtimmungen erlaſſen.
Soweit ſie aus dem erſten (Weimar) und zweiten (Apolda)
Verwaltungsbezirk des Großherzogtums, aus dem Herzog-
tum Meiningen, Kreis Camburg ſowie aus dem König-
reich Preußen, Kreiſen Eckartsberga (1) und Naumburg
(1) ſtammt, ſoll ſie 75 Pfg. koſten, aus entfernteren Gegen
den 80 Pfg. Der Gemeinderat hatte jüngſt beſchloſſen,
Notſtands arbeiten ausführen zu laſſen. Es ſollten
der Herreſſener Bach in der Aue reguliert, in der Aue An
lagen und Wege geſchaffen und die Dammſtraße, die die
Bahnhofſtraße zu entlaſten beſtimmt iſt, ausgebaut werden.
Zu dieſem und noch anderen Erdarbeiten wird nach dem ge
ſtrigen Beſchluß des Gemeinderates ein Darlehen bei der
Thüringiſchen Landesverſicherung im Betrage von 250 000
Mark unter einer Verzinſung von 428 v. H. aufgenommen
werden. Der als tot gemeldete Poſtinſpektor Wuhr-
mann lebt. Er iſt in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Ein ruſ-
ſiſcher General ſchreibt, wie das „Ap. Tbl.“ mitteilt, an Frau
Poſtinſpektor gleichzeitig einen netten Brief, in dem er
verſichert, daß er Fürſorge für den Verletzten getroffen habe,
dem es gut ginge. Man geht wohl nicht fehl, die gute Be
handlung des Sachſen-Weimarers darauf zurückzuführen,
daß einſt eine ruſſiſche Fürſtin hier Landesmutter war.

Arnſtadt, 41. November. Jm Gemeinderat wurde eine
Stiftung des ſozialdemokratiſche Gemeinde
ratsmitgliedes Fabrikant Alexander Winckler von
10 000 Mark angenommen. Aus dem Zinsertrag ſollen
für bedürftige Ehepaare, die mindeſtens fünf Jahre verhei-
ratet ſind und mindeſtens drei Kinder haben, gute Betten
beſchafft werden.

Halberſtadt, 1. November. Der 14jährige Hausbur-
ſche einer hieſigen Kohlenhandlung hatte dieſer Tage bei
deren Zweiggeſchäft 482 Mark einkaſſiert. Er verſteckte
ſein Fahrrad und die leere Geldtaſche in einem Strohdie-
men und ſuchte das Weite, nachdem er noch zwei andere
Laufburſchen überredet hatte, mit ihm durchzubrennen. Die
Jungen fuhren nach Magdeburg und dann nach Potsdam,
wo ihr flottes Leben auffiel. Während ſie von einem Schutz
mann verhört wurden, entkam der Hauptſchuldige.

Koburg, 1. November. Mit Bezug auf ein „Tageblatt“
Jnſerat des „Thüringer Hof“ hier: „Feden Sonntag Gänſe-
viertel und rohe Klöße, auch außer dem Hauſe“, ſchrieb eine
Anzahl Koburger Landwehrmänner aus Nouart
Herrn Seyd: „Da Sie auch „außer dem Hauſe“ abgeben, wol-
len Sie bitte durch Jhr Dienſtmädchen auch uns 8 Portionen
ſchicken. Laſſen Sie bitte die Teller gut anwärmen.“ Herr
Seyd will ſich die Sache überlegen.

Hildesheim, 1. November. Vom Fürſtbiſchof Dr.
Bertram iſt auf ein an ihn zur Jnthroniſation geſandtes
Glückwunſchſchreiben des Magiſtrats bei Herrn Oberbür-
germeiſter Dr. Ehrlicher folgende Antwort eingegangen:
Den ſtädtiſchen Kollegien danke ich he rz lich für die zur
Jnthroniſation geſandten freundlichen Glückwünſche. Von
allen mir zuteil gewordenen Kundgebungen haben wenige
eine ſo innige Freude mir bereitet, wie das ehrenvolle
Band, das die Vaterſtadt vor meinem Scheiden mit mir ge

hat. Jn treuer Heimatliebe grüßt Fürſtbiſchof Dr.
Zertram.

Handel Derkehr Volkswirtſchaft
Großhandelspreiſe für Speiſekartoffeln. Jm Berliner

Kartoffelgroßhandel wurden nach den Ermittelungen der von
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin gebildeten Ständi-
gen Deputation für den Kartoffelhandel in der Zeit vom 26. bis
28. Oktober folgende Preiſe (für 100 Klgr. gute, geſunde Ware,
ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt: Daberſche Kartoffeln 7,50 bis
8. M., Magnum bonum 7 bis 7,50 M., Woltmann 5,50 bis 7,
Mark, Sileſia und andere runde weiße Speiſekartoffeln 5,50 bis
7 M. Die Zufuhren an Daberſchen Kartoffeln und Magnum
bonum waren ungenügend, dagegen diejenigen in den billigeren
Sorten, wie Woltmann, Seleſia, Märker uſw. reichlich und da-
her die Markttendenz in letzteren Sorten matt.

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 98 201
bis Nr. 100 000 und 1 bis 1 100, enthaltend
Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder

betten, Wäſche uſw.
Die efwaigen Ueberſüſſe können binnen Jahresfriſt in der

Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 10. Oktober 1914.

Der Verwaltungsrat.
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im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 4. November 1914, von vorm. 9 Uhr ab

Woll- und

Die neuesten Kriegsdepeschen
des M. T. I.

gebe sofort nach Meldung bekannt.

Gustav Lange.
Tivoli-Restaurant, Merseburg.

Für unsere Landsturmleute
liefere ich Aigarren:

10 Steok. für 35 Pf.

Merseburg.

10 Stek. für 45 Pf.
Hugo Thomas, Zigarrenfabrik r

elgrube.

Grosses Lager

Feuer Versicherung
Alte angesehene Feuer-Versicherungs-Gesellschaft sucht

rührigen

Vertreter für Merseburg
Grösserer Ver-

Bewerbungen, die auf
Wunsch vertraulich behandelt werden, erbeten unter Z. O. 364
an die Annoncen- Expedition Joh. Friedr. Eilers, Magdeburg.

mit guten Beziehungen in besseren Kreisen.
sicherungsbestand wird überwiesen,

en

Trikotagen für Herren u. Damen
Socken Strümpfe Handschuhe

Blusenschoner, woll. Vntertaillen v Aer
Reform- Beinkleider für Damen und Kinder

Damen- und Herren -Westen, Brustschützer
Leibbinden Schwitzer z Jagdstutzen

Handgestrickte Kniewärmer und Kopfhüllen
Umschlagetücher feinwoll, und seid. Halstücher

Dr. Lahmanns u. Dr. dägers Gesundheitswäsche
Gestrickte feldgqraue Schals u. lange Puiswärmer

Reichhaltige Auswahl

EEXEE

Würkwaren!
BBGGBBBBIIIIIII7

Markt 19 NMitalied des Rabatt Spar- Vereins Markt 19M

r e
Brockenſammlung

Verkauf
jeden Dienstag 9 12 Uhr.

Karlſtr. 4.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen der Wäſche angefertigt

H. schnee Nachfl.
Halle a. D) Gr. Stein er. 34.

Kl. Eckladen mit Wohnung
(Nähe des Marktes) zum 1. Jan. zu
vermieten.

G. GIade, Obere Burgſtr. 5.

Bei

gab Weißen

Corbetk

Merſe
An Halle
Ab v
An Berlit

ab Berli

An Halle
Ab Halle
An Merſ
Ab Merſ
An Corb
Ab Corb
An Weif

Ab Mer

Ab Mü
An Ouc

Ab Me

930 Uhr
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Bei den eingeklammerten Zeiten handelt es ſich um Nachtzüge von abends 6 Uhr bis morgens 6 Uhr, bei den fettgedruckten Zeiten um D- und Schnellzüge.

Giltig nach vorläufigen Bekanntmachungen ab 2. November.

1

1. Weißenfels Halle-- Berlin.

er neue Winter -Fahrplan für 1914 /15.

gb Weißenfels (509) 6.42 818 901 1008 19.17 143 212 3.27 448 (7.17) -(7.44) (11.15)
Corbetha (6.35) 655 8.31 920 10232 18355 155 226 344 5.01 (7.32) (11.31)Merſeburg (5.47) 7.00 8.41 939 1034 12.47 2.05 2.36 3.566 5.12 (6.20) (7.45) (8.03) (11.42)

An Halle 6.06 7.25 8.54 9.51 10559 1.06 218 2.54 4.115 65.28 (6.40) (8.04) (8.17) (1201)b 6.35 6.25 8.58 11.10 1.556 92.22 4425.45 5.38 (6.55) (8.21) (12.25)An Berlin 11.18 8.25 11.30*) 429 6.32 4.35 (6.42) (10.21) (8.19**) (8.55) (10.40***) (5.00)
über Bitterfeld 9.27 Wittenberg 10.00 Jüterbog 10.30

(6.12) (6.47) (7.18) und Luckenwalde (7.31)
x (8.47) (9.20) ohne Jüterbog Außerdem ab Halle (9.15) an Bitterfeld (9.53)

9) wie 2. Berlin Halle-- Weißenfels.
ab Berlin (12.30) (5.35) 7.08 7.58 8.18 8.25 9.15 10.36 12.45 1.15 4.48 4.55 (6.28) (6.55) (8.48) (10.13) (10.48)

Bis Leipzig Bis Halle Bis Leipzig Bis LeipzigAn Halle (4.233) 925 9.50 10.37 10.51 2.04 1238 3.229 5.58 (7.22) (9.03) 11.43) (10.50) (12.15)
Ab Halle (6.48) 10220 10.41 1115 214 333 (6.05) (737) (227)An Merſeburg a 6.05 10.38 S S 11.229 2.32 S 3.47 (6.23) (7.5) 12.45) S JAb Merſeburg 606 1039 130 2383 348 (6.24) (7.52) (247) 2An Corbetha 6.18 10.51 J S 11.41 245 3.59 (6.36) (8.03) (12.59) S SAb Corbetha 6.25 11,.10 1142 3.63 4.00 (6.38) (8.04) (.16) cAn Weißenfels 6.36 11.20 S S II. 12 11.51 308 S 4.10 (6.48) (8.14) S (1.26) S S

3. Halle Leipzig.

Ab Halle (4.50) 6.10 7.30 8.30 1044 12.25 1.38 3.24 5.35 5.47 S (6.43) (9.42) (10.47)
Ab Schkeuditz (5.22) 6.490 7.50 11.15 2.10 3.5585 (6.20) (7.11) (10.13)

y An Leipzig. (5.55) 7.22 8.09 9.06 11.47 1.01 2.458 4.97 6.11 (6.23) (6.583) (7.41) (10.46) (11.29)
4 Leipzig Halle.

Ab Leipzig. (66.15) 6.20 8.50 1606.25 12.158 1.00 2.25 4.10 431 5.25 (6.30) (7.40) (10.05) (11.20)
Ab Schkeuditz (5.49) 6.556 9.25 1245 2.59 5.05 (6.20o) (6.14) (11.51)An Halle (6.16) 7.235 952 10.59 1.09 134 53.26 444 5.30 (6.51) (7.04) (8.42) (10.39) (12.17)

5. Merſeburg Schafſtädt. 6. Schafſtädt Merſeburg.
Ab Merſeburg 8.17 S 11.02 1.40 (8.30) Ab Schafſtädt 7.10 9.30 11.05 12.40 (6.35)
Ab Lauchſtedt 8.44 10.28 11.27 49.05 (68.56) Ab Lanchſtedt. 7.30 948 11.29 1.02 (6.59)
An Schafſtädt 8.58 10.42 11.41 2.19 (6.10) An Merſeburg 7.52 10.10 S 1.28 (7.21)

7. Lauchſtedt Schlettau. 8. Schletta Lausd ſtedt.
Ab Lauchftedt. (5.40) 8.43 11.29 3.35 (7.05) Ab Schlettau 7.00 9.58 2.43 (6.30) (9.14)
An Schlettau. 6.0o3 9.07 11.53 4.04 (7.29) An Lauchſtedt. 7.225 10.23 3.08 (6.54) (60.39)

9. Weißenfels Corbetha-- Leipzig.
(Ab Weißenfels ſiehe Weißenfels Halle--Berlin.)

Ab Corbetha (4.30) (5.42) 6.36 8.38 924 12337 2.00 2.50 (6.13) (7.27) (8.50) (10.52)
An Leipzig. (6.37) 6.49 7.388 918 1030 140 238 3.58 (7.40) (8.09) (10.08) (11.34)

10. Leipzig Corbetha Weißenfels.

Ab Leipzig. (12.00) (5.20) 7.10 7.17 9.05 9.35 1.35 3.10 5.15 (6.20) (7.20) (7.25) (69.35) (11.55)
An Dürrenberg (1.06) 6.18 8.18 10386 242 351 (6.18) (7.27) (7.54) (8.28) (10.39)
An Weißenfels S S 7.51 S 9.47 10.49 S 4.01 (6.32) S (8.05) ((10.53) (12.41)

11. Merſeburg Mücheln Ouerfurt.
Ab Merſeburg

Ab Mücheln
An Querfurt

(5.20)

6.15
6.59

(Ab Corbetha und an Weißenfels ſiehe auch Berlin Halle Weißenfels.)

12. Querfurt Mücheln Merſeburg.

8.20 140 4.10 (6.32) Ab Querfurt (5.05) 8.55Nücemn. Ab Mücheln 6.10 7.10 950
9.13 2.24 S (9.12) An Merſeburg 6.44 7.44 10.24
9.588 3.10 (6636)

13. Lokalzüge zwiſchen Halle Merſeburg Weißenfels.

Ab Halle (8.14) 7.52 1.16 415 5.45 (6.10)An Merſeburg (3.31) 8.08 1.333 4.32 (6.04) (68.27)
Ab Merſeburg (3.32) 8.09 1.234 4333 (8.28)
An Corbetha (3.44) 8.22 1.46 4.45 .40)Ab Corbetha (3.50) 8.23 150 4.46 (641)An Weißenfels (4. 8.33 2. 44557 S (8.51)

Straßenbahn Halle Merſeburg.
Fahrplan während des Kriegszuſtandes.

2.10
3.05
3.39

(7.06)
(7.40)

(8.25)

(9.25)

(9.59)

(10.00)
(10.46)
(11.20)

(Fahrzeit vom Depot Roſengarten bis Ammendorf [Elſtertal] 3 Min., ab Ammendorf bis Schkopau 9 Min. und von Schkopau bis Merſeburg 13 Min))
Geſamtfahrzeit ab Halle bis Merſeburg Stunde.

Abfahrt ab Roſengarten 5.50 Uhr früh, Abfahrt ab Halle erſt 6.30 Uhr früh. Der zweite Zug verläßt Station Roſengarten 6.18 Uhr, Station Halle 6.43 Uhr
Ab Merſeburg verkehrt der erſte Zug 6.30 Uhr früh und der zweite 7.05 Uhr früh.

Zwiſchen Merſeburg und Halle verkehren die Wagen von morgens 6.30 Uhr ab bis 10 llhr abends
930 Uhr ab bis abends 10 Uhr gleichfalls ſtündlich. ſtündlich, von Halle ab bis Merſeburg von morgens



e rer

m r e denen u m
7

Himbeeren.
Der Anbau der Himbeere kann gar nicht oft nung

empfohlen werden. Allerdings iſt die oft geäußerte Anſicht,
ſie ſeien anſpruchslos in, bezug auf den Boden, durchaus
falſch. Gute Ernten und große, ſchmackha afte dine ſind

nur dann zu erwarten, wenn die Pflanzen auf nahrhaftemfeuchten Boden ſtehen, und wenn ſie alhährlich reichüch

gedüngt werden. Als Düngung gibt man vorteilhaft reich
lich Stallmiſt, den man im Herbſt oder im zeitigen Frühjahr
untergräbt. Außerdem gibt man im Herbſt Thomasſchlacke
und im Frühjahr 40 pCt. Kali; nach dem Ausſtreuen muß
leicht eingehackt werden. Statt Thomasmehl kann auch
Superphosphat gegeben werden, dieſes aber dann im zei-
tigen Frühjahr und in dieſem Falle außerdem noch Kalk,
deſſen auch die Himbeeren ſehr bedürftig ſind. In bezug
auf die Lage ift zu ſagen, daß ſie zwar am beſten in halb
ſchattiger Lage gedeihen, daß in ſonniger Lage der gute
Wuchs und demgemäß die Tragbarkeit zwar zu wünſchen
übrig läßt, daß aber dafür die vorhandenen Früchte um ſo
aromatiſcher ſind und beſſe ergeben

Die Pommerſche Gans

Die Pflanzung geſchieht am vorteilhafteſten im Herbſt;
nur in rauhen Lagen oder auf kalten Böden pflanze man im
Frühjahr. Man darf allerdings im Herbſt nicht zu früh
pflanze n, damit man auch wirklich nur gut ausgereifte
Jungpflanzen ve r S Uebrigens achte man beim
Bezu g der Pflanzen beſonders auf letztere Eigenſchaft. Die

Pflanzung wird ſodann zum Schutz gegen Froſt leicht mit
Laub oder kurzem ſtrohigen Dung abgedeckt, und dieſes
im Frühjahr leicht untergegraben.

Die Bepflanzung ſelbſt geſchieht in zweierlei Art:
Erſtens mit einem Reihenabſtand von 1,20-1,50 m und
einem Abſtand der Pflanzen in der Reihe von 60-75 cm
Hierdurch wird die Bodenfläche gut ausgenützt. Doch iſt
in dieſem Falle ein er zum Anheften der Triebe un-erläßlich. rd in der Weiſe Jergeſtelt t daß man
alle 3,0 m einen 9 Pfaht ſchlägt, der noch etwa mannshoch

C

D3C ieſe s w

Um dichtbewachſene d zu erhalten, gibt es ein
ſehr einfaches Verfahren, das leicht auszuführen iſt. Man
muß dazu einen Napf haben, deſſen Wände in regelmäßigen
Ahſtänden mit 1-2 cm großen Löchern verſehen ſind. Der
artige Töp fe liefert jeder Töpfer. Die Bepflanzung geſchiehtderart, daß die Erde ſchichtweiſe eingefüllt und in jedes Loch

eine Pflanz e oder eine Knoll eingeſetzt wird, wobei die Oeff-
aung mit etwas Moos zu vwerſtopf en iſt, um das Auslaufen
des Waſſers und der Erde beim Angießen zu verhindern
Der Napf wird dann an einer Drahtſchlinge aufgehängt. Die

Ampel wird, auf dieſe Weiſe bepflanzt, in gleichmäßiger
Begrünung ſich entwickeln. Man kann zu dieſem Zweck die
verſchiedenen Tradeſkantien, Glückskleeknöllchen, indiſche Erd
beeren, ſelbſt die Pelerſilienwurzel verwer iden. Letztgenannte

liefert dann im Winter noch das
nötige Grünzeug für die Küche.

Die Haſelnuß. Ebenſo wie
die Walnuß ſteht auch die
wohlſchmeckende und ſehr nahr-
hafte Zaſelnuß immer hoch
im Preis. Das findet ebenſo
wie bei jener ſeinen Grund im
zu geringen Anbau. Das letz
tere iſt um ſo weniger verſtänd-
lich, als die Gärtner recht gute
neue, großfrüchtige und reich-
trage nde Sorten gezüchtet ha-

ben, die bei richtiger Pflege und
rick tiger Ernte, im Erwerbs-obſtban recht wohl einen guten

Reingewinn ermöglichen, wie
auch im Hausgarten der Be
ſitzer ſtets ſeine Freude an

ihnen haben wird. Aber wie bei vielen Nutzpflanzen,
werden auch bei der Haſelnuß die Anſprüche derſelben oft

unterſchätzt, und daraus ergeben ſich gewiſſe Mißerfolge.Sie gedeiht am beſten in ne feuchten Ver
die ruhig ſteinig ſein können und i r freier

n r. ten emit Haſe tx a a e re au rhalten
ſcheiben und alhahrliches Austichten z

m

außer dem Boden ſteht, die Pfähle werden durch Latten
verbunden, die obenauf genagelt ſind, außerdem zieht man
noch in etiba Halbmeterabſtand 3 mm ſtarken Draht parallel

zu den Latten zum Anheften der Triebe. Wenn die An
pflanzung im Wuchs iſt, muß oft angebunden und die ſchwachen
und überflüſſigen Triebe müſſen ausgeſchnitten werden,damit bei dem engen Reihenabſtand genügend Luft und Licht

an die Pflanzen gelangen können. Desgleichen muß der
Boden oft umgearbeitet reſp. gelockert werden. Dieſe Arbeit
wird vorteilhaft mit den bekannten amerikaniſchen Grabe-
gabeln vorgenommen, weil durch dieſe die im Uebermaß
erſche r enden Wurzelau släufer beſſer i eitigt werden.

e eben geſchilderte Art der Anpflanzung kommt vor-
zugsweiſe für Anlag n kleineren Umfanges in Frage; für
Erwver sanlage n unter Umſtänden auch dann, wenn hohe
Bodenverzinſung ar ifzubringe n iſt und der Boden infolge

deſſen aufs äußerſte ausgenützt werden muß, oder auch
wiederum dann, wenn die Arbeitskräfte nicht zu teuer ſind,
da alle Vodenarb eiten mit der Hand vorgenommen werden
müſſen. Jedenfalls müſſen vor der Anpfl anzung alle dieſe
Möglichk eiten erw ogen und eingehender Kalkulation zu

grunde gelegt werden.
Für feldmäßigen Anbau iſt ein Reihenabſtand von

2,00——2,50 mm nötig, in den Reihen werden die Pflanzen
gle ichfalls 60——75 cm weit geſetzt. Die Bodenbearbeitung

muß mit dem Hackpflug und zwar öfters vorgenommen werden, damit die vielen Wurzelausläufer immer wieder ge-

ſtört werden. Anbinden an Spaliergerüſte iſt nicht nötig
und im Großbetrieb auch nicht recht gut durchzuführen.
Hingegen muß man durch entſprechenden Schnitt die Pflanzen
in ihren Grenzen halten; mehr als 6——8 Tragruten ſoll man
an den einzelnen Pflanzen ſich nicht entwickeln laſſen.
Weiterhin muß man bei Großanbau ſich auch nur auf die
Sorten beſchränken, die ſich dazu eignen; die entweder gar
keine oder nur wenig Ausläufer treiben, oder die ſich von
ſelbſt aufrecht halten. Solche ſind in erſter Linie Shaffers
Coloſſal, Goliath, Faſtolf und Marlborough.

Da, wie geſagt, die Himbeere den Halbſchatten liebt,
v ſie ſehr geeignet zur Zwiſchenkultur in Obſtplantagen.Die Ent fernungen können wie oben gewählt werden, je

nach Größe der Plantage. Allerdings müſſen in dieſem Falle
ſowohl Himbeeren wie auch die Obſtbäume beſonders gut
gedüngt werden, da die Himbeeren ſtark zehren und infolge
deſſen auch den Obſtbäumen viel Nahrung wegnehmen.
8——10 Jahre ſind die Himbeerpflanzen ertragsfäh ig, als
dann müſſen ſie ausgerodet werden, damit die voran wachſenden
o ſtbüume genügend Nah hrung, ächt und Luft haben. Der
Boden iſt dann al llerdings ziemlich ſchwer von den Himbeer-
ausläufern zu ſäubern. Dies wird erleichtert, wenn man nach

dem Ausroden der Himbeeren Gründüngungspflanzen (Lu
pinen, Serradella, Luzerne uſw.) dicht einſät. Dadurch
werden die Himbeertriebe erſtickt, und was noch übrig iſt,
wird beim Untergraben der Düngung vernichtet.

Die Früchte erſcheinen immer an den vorjährigen
Trieben, wonach man auch die Pflege richten muß. Will
man gute Ernten erzielen, ſo muß außer der ſchon erwähnten
alljährlichen Düngung, auch ein folgerichtiger Schnitt inne
gehalt en werden. Von den e inenden jungen Trieben,
die alſo die Fruchtruten fürs fole zende Jahr abgeben, werden
alle ſchwächlichen oder ungünſtig ſtehenden im Juni ent-
fernt. Von Auguſt bis Oktober werden alle abgetrage-
nen Fruchtruten dicht über dem Boden abgeſchnitten,
damit ſich die Pflanze für den nächſtjährigen Ertrag kräftigen

Haſelnuß (Webbs Preisnuß).

ſtehenden Zweige. Die Ernte der Nüſſe beginnt, ſobald die
Hüllen beginnen gelb zu werden und die Schalen ſich bräunen.
Die Nüſſe werden aus den Hüllen gelöſt und an der Sonne
oder in luftigem Raum dünn n und gut getrocknet.
Ein ſchlimmer Feind iſt der Haſelnußbohrer, dem man, durch
Abſuchen der angebohrten Früchte und Verbrennen der
ſelben mit den Maden, gründlich zu Leibe gehen muß.Empfehlenswerte Sorten ſind: „Webbs Preisnuß“
(ſiehe Abb.), „Halliſche ichen „Langfrüchtige Zellernuß“.

Klauenpflege der Ziege. Die mehrmonatliche winter
liche Stallhaltung der Ziege iſt nicht gerade u für
das Tier, wenn wir auch Sauberkeit im Stalle als ſelbſtverſtändlich beachten, für rechtzeitige zugfreie Lüftung an

froſtfreien Tagen ſorgen, die Streu täglich und nach Bedarf
erneuern, das Putzen und Striegeln des Tieres regelmäßig
ausführen Es fehlt die nötige freie Bewegung wie ſie in
der günſtigen Jahreszeit beim Weidegang mög ch iſt.

Die Folgen der Stallhaltung ſieht man bei den Ziegen
an den Klauen. Sie wachſen ohne Abnützung, werden zu
lang und arten zu Schnabelklauen aus. Das Tier kann des
hal t ſtehen und noch ſchlechter laufen. Es tritt im

ſel durch und bei Jungtieren oder trächtigen Ziegen enteht dadurch die ſogenannte g ch lten auch
ch g 7 Beinſtellung und fehlerhafte Körperentwicklung.

iſt deshalb notwendig, die Klauen zu beſchneiden,
e die überflüſſigen Enden wegfallen und derMiaen Mit der heſcheren Lonnhſfe der Fuhſohle in einer S

kann. Sehr wichtig iſt es auch, daß im Frühjahr, vor dem
Blühen alle Fruchttriebe etwas eingekürzt (bis auf
Augen) werden, weil die oberen Früchte ſich nie ſo
entwickeln.

Die Pommerſche Gans iſt der gewöhnlichen Landgans
ſehr ähnlich, nur ſchwerer und größer; ſie erreicht ungemäſtet
ein Gewicht von 5——8 Kg, gemäſtet 10--12 Ke, doch iſt das
Höchſtgewicht meiſtens eine Ausnahme. Das Fleiſch iſt fein
und zart; es iſt reichltch Bruſtfleiſch und bei den gemäſteten
Tieren eine Menge Fett vorhanden. Vom Februar ab legt

die Pommerſche Gans 10-15 Eier und brütet dann, um
nicht ſelten im Herbſt ein zweites Gelege zu machen. Die
Jungen ſind gegen Witterungswechſel ziemlich abgehärtet,
wenn man ſie auch in der erſten Zeit ſorgfältig behandeln

W Die beſte Himbeere für Großanban.
Shaffers-Coloſſal.

muß. Unbedingt nötig iſt freier Auslauf auf Weide und
Waſſer. Sehr geſchätzt werden die Federn, beſonders von
den reinweißen Gänſen, weil dieſelben ſehr gut füllen.
Die Pommerſche Gans eignet ſich vortrefflich zu Kreuzungen;
bei der Landgans wird dadurch Form und Gewicht ver-
beſſert, bei den etwas empfindlichen Emdener und Toulouſer
Gänſen eine wetterfeſte Nachkommenſchaft erzielt.

Verwahrt die Brunnen und Waſſerleitungen. Jn
Kriegszeiten iſt das Waſſer unentbehrlich. Man denke,
welche Störung in der Verpflegung von Einquartierung
oder von durchziehenden Truppen entſtehen würde, wenn
Brunnen und Waſſerleitungen plötzlich einfrieren würden!
Daher iſt es unbedingt notwendig, das Einfrieren durch
ſorgfältiges Einbinden zu verhindern.

Ebene liegt. Auch die Afterzehen dürfen nicht vergeſſen
werden; bei ihnen läßt ſich meiſtens die Hornſchich, ſchichten
weiſe abnehmen. Zum Schneiden verwendet man eine
Klauenſchere, wie ſie für Schafe gebräuchlich iſt oder mee
gute Baumſchere. Die Schere darf niemals quer über die
Klauen angeſetzt werden, ſondern der meſſerförmige Teil
muß ſtets von hinten nach vorn gerichtet ſein, ſo daß der
Schnitt mit den Hornfaſern verläuft. Nötigenfalls kann das
Beſchneiden auch mit einem Klauenmeſſer geſchehen. Wer
ſich nicht daran traut, der überlaſſe die Arbeit einem Huf-
ſchmied. Am beſten wird das Beſchneiden durch zwei Per
ſonen ausgeführt. Eine hält die Ziege, die kurz an einer Wand
angebunden wird, derart, daß ſie den Fuß des Der hoch
hebt, damit die Fuß ſohle

nach oben gerichtet iſt,
die andere beſchneidet die
Klaue.

Sind die Klauen ſpröde
und brüchig, ſo daß das
Beſchneiden ſchwierig wird,
dann fettet man ſie einige
ſt vorher wiederholt mit
Rohlanolin ein oder läßt
das Tier einige Tage auffeuchtem Wieſengrund weiden. Verletzungen v zu

ſtarkes Beſchneiden ſind zu verhüten, denn jede Fuß-
entzündung und Wunde heilt bei der überaus leichten Verun
rein ziemlich ſchwer.c dem Beſchneiden ſind die Klauen mit Seif r

und Bürſte zu ſäubern, beſonders der Kronenſaum undKlauenſpalt. Sie werden nach dem Abtrocknen mit Reh.

lanolin eingefettet. Das Rohlanolin macht jede andere S
ſchmiere überflüſſig, weil es viel beſſer und natürlicher iBei einer ſor fg ausgeführten Pflege der Klauen,
regelmäßig, r nicht bloß zeitweilig, da wird, find t
krankheiten nicht zu befürchten. Auch enſeuche trittweniger auf. Beim Weide t Wehen die Klauen gewöhnl
De abgenützt, daß das eiden während des

kaum d einmal r wird.
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